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01 Einleitung

Über die Jahrhunderte hinweg wehte am Burgturm dem ‘Langen Hermann’ die Fahne des jeweils aktuellen Herrschers im Wind. 1991 
erklärten die Esten singend ihre Unabhängigkeit und verwandelten sich zu einem freien und modernen Vorzeigeland Europas.
Die Altstadt verzaubert auf dem Domberg mit ihren prachtvoll hergerichteten Patrizierhäusern, in denen heute meist Botschaften und 
Ministerien residieren. Das Highlight der Oberstadt ist allerdings die alte Burg aber auch die gleichermaßen verhasste als auch geli-
ebte Alexander-Newski-Kathedrale mit ihren für sowjetische Architektur typischen Zwiebeltürmen. Sie ist das augenfälligste Symbol 
russischer Fremdherrschaft, die der schwedischen im frühen 18. Jahrhundert folgte.
In der Unterstadt, in der die Handelsleute angesiedelt waren, finden sich zahlreiche Kontor und Gildehäuser aus der Hansezeit.
Obwohl schon 1980 im Zuge der in Tallinn stattfindenden Segelwettbewerbe, der von der Sowjetunion ausgerichteten olympischen 
Spiele, die Fassaden der Altstadt renoviert wurden gibt es immer noch vieles zu tun.
Warum Tallinn zur Europäischen Kulturhauptstadt 2011 ernannt wurde liegt auf der Hand. Der Großteil des Programmes allerdings 
handelt nicht von den schon bestehenden kulturellen Besonderheiten sondern von den ‘Geschichten am Meer’.
War Tallinn einst bekannt als Hansestadt Reval, die vom Handel im Ostseeraum profitierte, wurde es während des Kalten Krieges 
vom Meer abgeschnitten, die Häfen waren militärisches Sperrgebiet.
Die Bewohner hatten kaum eine Möglichkeit ans Wasser zu gelangen, Industrie in Form von Häfen, Fabriken und Militäranlagen waren 
der Küste entlang platziert.
Dadurch lebte die Stadt über Jahre sozusagen mit dem Rücken zum Meer, seit der Unabhängigkeit ist das ein essenzielles Thema in 
der Gestaltung des neuen Tallinns.
Die Ernennung zur Kulturhauptstadt erfolgte aufgrund der ambitionierten Bewerbung in der sich Tallinn mit seinen Märchen rund um 
die Geschichte der Stadt am Meer beschäftigt.
Tallinn hat eines der niedrigsten Budgets, das eine Kulturhauptstadt je bewältigen musste.
Viel neue Infrastruktur ist daher nicht umsetzbar, umso mehr hat man sich auf die kostengünstigen Vorschläge, aus den 900 von 
Tallinnern Bürgern eingereichten, konzentriert.
34 der ausgewählten 251 Vorschläge haben direkt mit dem Meer zu tun, andere beziehen sich im weitesten Sinne darauf.
Die ‘Meerestage’, an denen die schönsten noch erhaltenen Schiffe aus der Geschichte der Seefahrt in den estnischen Hafen einlaufen 



10

werden  oder das Strohtheater, inszeniert von der Theatergruppe NO99, das aus 900 Strohballen besteht, zeigen die Diversität der 
Veranstaltungen. Beliebt ist auch das alle 5 Jahre stattfindende Sänger- und Tanzfestival, das aber nicht die einzige Musikverans-
taltung ist. Auch wird es zu einer Weltprmiere kommen, durch den Komponist Arvo Pärt der sein Werk „Aadama itk“ vorführen wird. 
Wohl das attraktivste Projekt dass im Zuge der Kulturhauptstadt realisiert werden soll ist die Rekonstruierung eines alten Flug-
zeughangars. Der imposante Betonkomplex mit seinen drei Kuppeln stammt noch aus der Zarenzeit und wurde als Parkplatz für 
Wasserflugzeuge genutzt. Es wurde so entworfen dass die Flugzeuge ohne Komplikationen umdrehen konnten, was den Verzicht von 
Stützen notwendig machte. Die russische Revolution stoppte vorzeitig die Fertigstellung des Hangars mit ihren Kuppeln und deren 
lichtspendenden Laternen.
In dem neu gestalteten Museum soll unter anderem das einzige estnische U-Boot und den in Stettin 1914 gebauten Dampfeisbrecher 
ausgestellt werden.
Der früherige Hangar soll Startpunkt der geplanten Seepromenade sein, auch Kulturmeile genannt, die über ein als Museum genutztes 
sowjetisches Gefängnis zur Linnahall führen soll, dem überdimensionierten sowjetischen Betonkomplex der eine Konzerthalle beher-
bergt.
Die Linnahall befindet sich nur wenige Gehminuten von der Altstadt und vom Hafen entfernt und bietet durch sein begehbares Dach 
einen wunderbaren Blick über die Bucht.
Schlendert man die Kulturmeile entlang, so entdeckt man gezwungener Maßen ein brachliegendes Grundstück direkt am Meer neben 
der Linnahall.
Auf diesem Grundstück, im Norden das Meer, im Süden erhöht ein Wohngebiet, im Osten die Linnahall und später einmal das schon 
geplante Neue Rathaus soll vom Westen aus ein neues Highlight für die Kulturmeile entstehen.
Unsere Diplomarbeiten sollen die wichtigsten vorherrschenden Themen der estnischen Kultur behandeln. Mit dem Kulturzentrum wird 
den Talllinnern die Möglichkeit geboten, ihr über Jahrhunderte andauerndes Interesse an Musik und Tanz auszuleben und weiterzu-
entwickeln.
Das Meeresmuseum bietet auf der anderen Seite die Möglichkeit sich weiterzubilden, ihre Meeresbewohner kennenzulernen und etwas 
über die langjährige Geschichte der See zu erfahren.



AnalyseAnalyseAnalyseAnalyse
AnalyseAnalyseAnalyseAnalyseAnalyse

AnalyseAnalyseAnalyseAnalyse



AnalyseAnalyseAnalyseAnalyse
AnalyseAnalyseAnalyseAnalyseAnalyse

AnalyseAnalyseAnalyseAnalyse
02 AnalyseAnalyseAnalyse



13

02 Analyse

Im Jahr 1219 eroberte der dänische König Waldemar II die alte estnische Burg auf dem Domberg, um sie abzutragen und eine Domkirche 
zu errichten. Von da an erhielt sie auch den Namen Talllinn (dänisch „Taani-linn(a)“ Dänische Stadt oder Dänische Burg).
Die Missionierung durch die Dänen wurde aber von aufständischen Esten und dem Vordringen der Deutschen gestoppt, ab 1227 über-
nahm diese Aufgabe der deutsche Schwertbrüderorden.
Der Schwertbrüderorden siedelte Kaufleute in seiner Unterstadt an, und wollte die päpstliche Abmachung, wonach der Orden die Stadt 
nach 3 Jahren wieder den päpstlichen Legaten übergeben werden sollte, nicht einhalten. Nur durch einen Zusammenschluss mit dem 
Deutschen Orden 1236 durfte die Domkirche in ihrem Besitz bleiben, Reval hingegen fiel zurück an die Dänen.
Es entwickelte sich eine deutsche Oberschicht die fast ausschließlich aus Kaufleuten bestand, und eine dänische Unterstadt, die sich 
durch den Erhalt des lübischen Stadtrechts und der späteren Zugehörigkeit zur Hanse, zu einer aufblühenden Stadt und Knotenpunkt 
des hansischen Ostseehandels aufschwang.
Nach der Niederschlagung eines großen Estenaufstandes mit der Hilfe des Deutschen Ordens entließ der dänische König 1346 seine 
estländischen Vasallen aus ihrem Treueid und verkaufte seine Rechte an Nord-Estland dem Deutschen Orden. 
Mit dem Erhalt des Stapelrechts, das alle mit Russland Handel treibenden Kaufleute dazu verpflichtete, eine der drei Städte (mit Sta-
pelrecht) anzulaufen und für einen Zeitraum von drei bis acht Tagen ihre Waren auf dem Markt anzubieten, kamen die Vor- und Nach-
teile des Russlandhandels zum Vorschein. Nach einer Überflutung der Stadt von Flüchtlingen des Russland-Livland Krieges brachen 
schwere Seuchenjahre an und nach einer kurzen Friedensperiode auch der Kriegszug des Deutschen Ordens gegen Moskau 1501-1503.
Nach schweren Verlusten an Wirtschaft und Bevölkerung aufgrund des Krieges war die Situation angespannt und erholte sich erst 
wieder durch die Errichtung einer Handelsbeziehung der livländischen Städte in den 1550er Jahren.
1549 erhielt die Olaikirche einen gotischen Turm mit der zu dieser Zeit außergewöhnlichen Höhe von 159 Meter; bis zum Brand von 
1629 blieb er das höchste Gebäude der Welt. Heute ist er nach einem Wiederaufbau im 19. Jh. nur noch 123,7 Meter hoch.
1558-1561 gelang es Moskau schlussendlich den Deutschen Orden in Livland zu besiegen und Reval wandte sich an Schweden als 
Schutzmacht, womit die schwedische Herrschaft in der Stadt begann.
Die Schweden reduzierten nach und nach die Rechte der Deutschen, gründeten 1631 das erste Gymnasium, die Universität von Tartu 
und verhalfen der estnischen Sprache zu seiner Schreibweise. In ihre Zeit fiel aber auch der vernichtende Brand auf dem Domberg 
und die Pestepidemie die Tallinns Einwohner auf 2000 reduzierte.
Infolge des Großen Nordischen Krieges fiel Reval 1710 an Rußland, das die alten deutschen Ratsgeschlechter wieder einsetzte und die 
Rechte der Stadtregierung reduzierte.

01_Stadtplan Tallinn 1856 02_Oberstadt
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Die Stadt wurde in Moskau mittlerweile als das russische Fenster nach Europa angesehen, in dessen Zuge auch der Tallinner Hafen 
zum drittgrößten des gesamten russischen Imperiums ausgebaut wurde.
Im ersten Weltkrieg wurde Estland von den deutschen besetzt mit Ende des Krieges 1918 ruft die Republik Estland nun seine Unab-
hängigkeit aus, und nach 2 jährigem Freiheitskrieg mit dem sowjetischen Russland.
Die Selbständigkeit dauerte nur zwanzig Jahre. Durch den “Hitler-Stalin-Pakt” 1939, in dem die beiden Diktatoren ihre Interessens-
bereiche in Ostmitteleuropa absteckten, geriet Estland in die sowjetische Interessenssphäre.
Während des Zweiten Weltkrieges verlor Estland ein Viertel seiner Bevölkerung. Hitler ließ bis 1940 die Deutschbalten “heim ins 
Reich” holen, sie wurden in den neu geschaffenen Reichsgau Wartheland umgesiedelt, der vorher zu Polen gehört hatte. Im Juni 1940 
besetzte dann die Sowjetunion das Land. Estnische Intellektuelle wurden verfolgt und deportiert. 1941 kamen die Deutschen zurück und 
errichteten auch in Estland Konzentrationslager, 1944 fiel das Land zurück an die Rote Armee, die erneut die Elite deportieren ließ.

100.000 wirklich oder vermeintlich anti-sowjetische Einwohner Estlands wurden nach Sibirien verschleppt, genausoviele mussten aus-
wandern. Dafür wurden fast 200.000 russische Arbeiter angesiedelt. Die Sowjetunion ergriff gezielte Maßnahmen, um das nationale 
Bewusstsein der Esten zu zerstören: Sie schwächte die estnische Sprache, vernichtete Bücher und verbot das Singen von nationalen 
Liedern. Die Jahrzehnte unter sowjetischer Besatzung waren für viele Esten eine traumatische Zeit, die sie bis heute weder verges-
sen noch vergeben haben.
“Mein Vaterland, mein Glück, meine Freude”, so lautet die erste Zeile der Nationalhymne der Esten, die in der Sowjetunion lange 
verboten war. Im Sommer 1988 wurde sie wieder gesungen, von mehr als 300.000 Menschen auf dem Sängerfeld in der Hauptstadt Tal-
linn. Der friedliche Protest war einer der Höhepunkte der “Singenden Revolution”, mit der die baltischen Staaten ihre Unabhängigkeit 
zurückerlangten. 1991 wurde Estland endlich eigenständig. In der Hauptstadt Tallinn wurde daraufhin sofort der Motor für eine ras-
ante Entwicklung angeschmissen: Die junge Generation wollte Freiheit und Selbständigkeit und machte aus Estland in wenigen Jahren 
einen modernen europäischen Staat. Am 1. Mai 2004 wurde Estland in die Europäische Union aufgenommen und neben Slowenien zum 
“Musterschüler” unter den neuen Mitgliedsstaaten: politisch und wirtschaftlich stabil.
Ende April 2007 kam es in Tallinn durch Krawalle und Plünderungen hauptsächlich russischstämmiger Jugendlicher zu den stärksten 
Unruhen seit dem Zerfall der Sowjetunion. Grund dafür war die von estnischen Behörden nach längerer vorheriger Ankündigung am 
27. April 2007 veranlasste Umsetzung des Bronze-Soldaten von Tallinn von seinem ursprünglichen Standort im Stadtzentrum auf 
einen Militärfriedhof. Die Esten verbinden dieses Denkmal eher mit der sowjetischen Besatzungszeit als mit der Befreiung von der 
nazideutschen Besetzung im Zweiten Weltkrieg, der das Denkmal gewidmet ist (und die es für Russen und die russische Minderheit in 
Estland symbolisiert). Infolge des Denkmalstreits kam es zu einer schweren Krise in den Beziehungen zwischen Estland und Russland, 
welches sich vehement gegen die Umsetzung der Statue wandte.

03_Singende Revolution 04_Bronzesoldat
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02 Analyse

Jedes Jahr steigt ein kleines graues Männlein aus dem See Ülemiste südlich von Tallinn und fragt den Stadtwächter, ob die Stadt 
schon fertig erbaut sei. „Nein, noch lange nicht, es wird noch Jahre dauern, bis alle Bauarbeiten beendet sind“, lautet Jahr für Jahr 
die Antwort und das Männlein kehrt grummelnd in seinen See zurück. Wenn Tallinn einmal fertig sei, so heißt es in einer der vielen 
Sagen, die sich um die nordbaltische Stadt ranken, würde das Männlein das Wasser des Sees über die Ufer treten lassen, um die 
Stadt zu vernichten. Um dieser Zerstörung zu entgehen, wurde den Wächtern schon vor langer Zeit per Gesetz verboten, die Frage 
des Männleins jemals zu bejahen. Doch selbst heute müßte sich niemand in Lügen verstricken, um das drohende Schicksal abzuwenden.
Tallinn ist noch lange nicht fertig. Jedes Jahr schießen neue Hochhäuser mit spiegelnden Fassaden zum Himmel. Längst erreichen sie 
die Höhe der Olaikirche im Herzen der Altstadt, deren 159-Meter-Turm im 16. Jahrhundert als höchstes Gebäude der Welt galt. 
Die Geschichte professioneller estnischer Architektur ist kurz. Durch jahrelange Fremdherrschaft ist nur schwer zu erkennen in wie 
weit das architektonische Erbe estisch ist. Die Grenze zwischen der Architektur der Eroberer und jene der Esten ist nur schwer zu 
ziehen. Die vorherrschende Gotik ist einzigartig in Nordeuropa, simple und geradlinig. 
Die adaptierten Stile der Gebäude spiegeln sich in einer reduzierten, nüchternen und ruhigen Art wieder, seien es mittelalterliche 

Dicke Margarete 06_Alexander Newski Kathedrale05_Linnahall
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Kirchen, Details der Renaissance, barocke Burgen, klassizistische Schlösser, Art Nouveau Villen, oder funktionalistische Konstruk-
tionen. Über die Jahrhunderte wurde die estische Architektur teilweise zerstört und wieder aufgebaut. Estlands Städte haben alle 
mittelalterliche Wurzeln, dessen Festungen -erbaut von Esten zu deren Verteidigung- noch immer beeindruckend das Stadtbild prägen. 
Die Altstadt Tallinns mit ihrer Vielzahl an Türmen, hohen Stadtmauern und dem pittoresken Schutzgräben lässt einen Einblick in das 
Leben des Mittelalters zu. Das mittelalterliche Herz der Stadt wurde als UNESCO Weltkulturerbe anerkannt.
Auch heute lebt die Stadt und wird gelebt, solange bis die immer strengeren Vorgaben das ganze Zentrum in ein Museum verwandeln 
werden. Estische Architektur keimte erst Anfang des 20. Jahrhunderts auf, gemeinsam mit einem steigenden Selbstbewusstsein, als 
die ersten estischen Architekturbüros auftraten und den ‘Estischen Stil’ finden und formen wollten.
Jene Architektur die sich in der Zeit der ersten Republik Estland entwickelte, hat bis heute eine wichtige Bedeutung.
Alle bedeutenden Architekten bedienten sich der Formensprache des Funktionalismus meist mit unterschiedlicher Intensität, spezielle 
Aufmerksamkeit erhielt dabei die Architektur der Villen.
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02 Analyse

Herbert Johanson’s Einsatz von Funktionalismus gepaart mit Kalkstein kann ohne Zweifel als einzigartiges nationales Phänomen 
angesehen werden. Kalkstein als Material der modernen Häuser gibt dem estischen Funktionalismus ein nordisches und kräftiges Im-
age.
Durch diesen Grundstein einer anfänglichen Identitätsentwicklung schaffte es die estische Architektur die schwerwiegenden Verän-
derung Mitte des 20. Jahrhunderts durch die Besetzung der Sowietunion, zu überleben.
Die Einstellung der Architektur gegenüber als eine Kunstform entwickelte sich in den 1970er Jahren. Architekten beschäftigten sich 
auch mit Kunst, Film und Musik.
In den 1980er Jahren wurde ein abrupter Wandel hin zum erhöhten Bewusstsein von Umwelt und Geschichte vollzogen. Die Tallin-
ner Schule (Architekten wie z.B. Vilen Künnapu, Toomas Rein, Viktor Kaasik, Jüri Okas, Leonhard Lapin) wendeten sich dem Erbe des 
1930er Funktionalismus zu, der wiederum die Identitätsfrage aufwarf und das unabhängige Zeitalter mit moralischem, konzeptuellen, 
romantischen und patriotischen Streben verbindet.
Die estische Architektur zeichnete immer schon die Fähigkeit aus flexibel zu sein und schnell neues zu adaptieren, was aber auch 

09_KUMU  08_Kunstakademie07_Neues Rathaus



18

zur bloßen Kopie großer Architektur oder mechanischer Verwendung spezieller Formensprache führen kann.
Die Wiedererlangung der Unabhängigkeit führte zu einem vigorosen Bauboom, mit einer Formensprache welche die erneute Orientier-
ung gen Westen darstellt.
Die 1990er Jahre brachten in vielen Bereichen der Kunst eine Orientierungslosigkeit.
In der Architektur, mit ihrer Abhängigkeit der wirtschaftlichen Situation und dem Wohlstand des Staates, kam die Frage auf, ‘Ar-
chitektur- Kunst oder Geschäft?’.
Architektur in Estland bedeutet zur Zeit eine Vielzahl von Stahl-Glas-Bürokomplexen, neonbeleuchtete Einkaufszentren, moderne 
Parkgaragen und Privathäuser für die Elite.
Die Errungenschaften der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts stellen immer noch die Grundlage für die Arbeit nachfolgender Gen-
erationen dar, representiert durch die Arbeit von Emil Urbel, Raivo Puusepp, Vilen Künnapu, Andres Siim, Kalle Vellevoog und viele 
mehr.
Estnische Städte haben sich leise immer weiter entwickelt.
Tallinn bleibt eine Stadt mit Kontrasten, innerhalb weniger Schritte begibt man sich von der mittelalterlichen Altstadt in die ‘neue’ 
Stadt wo jedes Hochhaus etwas größer als das vorherige werden will. Aber genau dieser Kontrast macht die Stadt so lebendig und 
interessant.
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02 Analyse

Das estnische Klima ist nordisch, sehr rau und vergleichbar mit dem Mittelschwedens. Die Wetterverhältnisse Estlands werden von 
seiner Lage am nordwestlichen Rand des eurasischen Kontinents  und vom Einfluss des Nordatlantiks bestimmt, der stets feuchte 
Luft mit sich bringt. Örtlich wird das estnische Wetter zusätzlich durch das baltische Meer beeinflusst.
Dank der Nähe zum Meer und des Einflusses atlantischer Strömungen ist das Klima relativ einheitlich und mäßig kühl.

Ähnlich wie die übrige estnische Küste hat Tallinn ein etwas milderes Klima mit warmen, kurzen Sommern und gemäßigten Wintern. 
Der wärmste Monat ist der Juli mit einer Durchschnittstemperatur von ca. 16 °C, im Maximum kann die Temperatur auch auf über 30 
°C ansteigen. Dem hingegen ist der kälteste Monat der Februar mit Durchschnittstemperaturen von ca. -6 °C, bei bestimmten Wet-
tereinflüssen kann das Thermometer allerdings auch auf bis zu -30 °C  fallen. Die bislang gemessene Höchsttemperatur bei 34,3 °C 
(30.7.1994), die Tiefsttemperatur bei –34,4 °C (10.2.1940). 

12_Klimadiagramm
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Gewässer
Es gibt zahlreiche Flüsse in Estland, wovon die meisten allerdings sehr kurz sind (nur 10 Flüsse über 100 km) und einen geringen 
Abfluss haben. In heissen Sommern trocknen einige auch zeitweise aus. Der Fluss mit dem höchsten Abfluss ist die Narva, welche 
vom Peipsi-See in den Finnischen Meerbusen fließt. Der Emajõgi ist als einziger auf voller Länge (101 km) schiffbar, während die 
Pärnu mit 144 km der längste Fluss Zentral-Estlands ist.
Für Tallinn jedoch ist der Fluss Pirita am wichtigsten, welcher durch das östliche Stadtgebiet fliesst und in die Bucht von Tallinn 
mündet. Er speist über einen künstlich angelegten Kanal den Ülemiste-See im Süden Tallinns, mit 9,4 km² der größte See im Stadt-
gebiet und zugleich das Trinkwasserreservoir der Stadt. Weiter westlich in Tallinn findet man zudem noch den Harku-See mit einer 
Wasserfläche von 1,7 km².
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02 Analyse

Tallinn ist das Zentrum der estnischen Wirtschaft. Fast die Hälfte aller estnischen Firmen haben hier ihren Hauptsitz und sind für 
ca. 50-60 % des BIP  (mit dem Landkreis Harjumaa 67 %), sowie fast 3/4 des gesamten Geschäftsgewinns Estlands verantwortlich. 
Über die Hälfte aller ausländischen Firmen sind in Tallinn angesiedelt, wobei die Wirtschaft mittlerweile stark mit den benachbarten 
skandinavischen Ländern verwoben ist.
Infolge der Auflösung der UdSSR ging Russland als wichtigster Handelspartner verloren. In der darauf folgenden Privatisierung rich-
tete man die Wirtschaft nach skandinavischem Vorbild ein. Die niedrige Steuerlast und das liberale  Wirtschaftsumfeld machen es für 
Unternehmen aktraktiv in Tallinn anzusiedeln. So findet man in Tallinn Unternehmen wie Nokia, Philips oder Ericsson.In Tallinn befindet 
sich der größte Bankensektor in den baltischen Staaten. Viele nordeuropäische Banken sind hier aufgrund der gut ausgebildeten Ar-
beitskräften und der umfangreich ausgebauten Telekommunikationsstrukur ansässig. Zu nennen sind hier die SEB, Swedbank, Nordea 
oder Sampo.

13_EuroBürogebäude
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Ziele für die Zukunft sind der Ausbau der Bildung- und Forschungsstätten und der Infrastruktur. Außerdem soll die Stadtattraktivität 
steigen. Das Stadtbild ist heute noch stark von den sowjetischen Einflüssen geprägt.
Die Wirtschaftskrise hat besonders die Baltischen Vorzeigeländer der EU hart getroffen. Die gelungene EU-Integration zeigte sich 
mit zuweilen zweistellige Wachstumsraten. Das Geld für massiven Konsum, horrende Staatsinvestitionen und gewaltige Bauprojekte 
lieferten vor allem skandinavische Banken.
Estlands Hoffnungen auf eine rasche Erholung der Wirtschaftskrise hat sich verflüchtigt, das Defizit unter vorgegebenen 3 Prozent
zu drücken wird schwierig, aber ist oberstes politisches Ziel.
Nicht nur Bauvorhaben wurden gestoppt und verschoben, in Tallinn wird sogar bei der Straßenbeleuchtung gespart, in dem jede dritte 
Laterne abgschaltet wird. Für die Kulturhauptstadt 2011 ist es der denkbar ungünstigste Zeitpunkt für eine Wirtschaftskrise, wird 
doch meist als erstes an der Kultur gespart, da hilft auch die Einführung des Euros ab 1.1.2011 nicht viel.

Neustadt Tallinn14_Estnische Bank
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Ungefähr 3,4 Mill. Touristen  besuchen Estland pro Jahr,davon ca. 1,1 Mill. direkt nach Tallinn. Die Mehrheit davon sind Tagesbesucher 
aus Finnland, sie reisen morgens von Helsinki nach Tallinn zum shoppen und fahren abends wieder zurück. Touristen, die für mehrere 
Tage bleiben, besuchen in erster Linie die historischen Sehenswürdigkeiten, kulturelle Einrichtungen oder auch Orte im Umland Tallinns.
Die Zahl der Touristen aus Schweden und Deutschland wächst ständig. 2003 war Tallinn das drittgrößte Kreuzfahrtziel an der Ostsee 
(nach Kopenhagen und St. Petersburg), mit mehr als 200.000 Reisenden aus den verschiedensten Teilen der Welt (USA, Großbritan-
nien, usw.).
Der Beitritt zur EU ließ die Zahl ausländischer Besucher im Sommer 2004 nochmals beträchtlich steigen, um mehr als 30%. Der Anteil 
an Shopping-Touristen erhöhte sich entsprechend, da Zoll-Restriktionen entfielen und die Einreisebestimmungen vereinfacht wurden.
Und auch nach 2004 stieg die Zahl der Touristen beständig.
Neben Tallinn werden häufig die Inseln, Südost-Estland und die Naturparks besucht. Übernachtet wird dann zumeist in den sogenannten 
Resortgebieten wie z.B. Pärnu oder Haapsalu, welche größtenteils mit ausländischen Besuchern belegt sind.

15_Blick auf RathausplatzEingang Altstadt
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Die meisten Touristen besuchen Tallinn mit dem Schiff, danach folgen Flugzeug und Auto. Die Passagierzahlen auf dem Old City Har-
bour liegen seit Jahren konstant bei ca. 7 Millionen Passagieren, während der Flughafen bis zum Jahr 2008 rasant ansteigende Zahlen 
präsentierte. Doch durch die Wirtschaftskrise musste man auch hier Einbußen beklagen, speziell bei Geschäftssreisenen.

Die direkten Einnahmen aus dem Tourismusgeschäft gehen an Tourismus-Agenturen und Hotels, als auch an die zahlreichen Reiseanbi-
eter und Catering-Services. Nicht unerheblich sind allerdings auch die Einnahmen der Geschäfte vor Ort, welche stark von den zuvor 
erwähnten Shopping-Touristen profitieren. Insgesamt sind wohl mindestens 10 % der estnischen Wirtschaft direkt oder indirekt mit 
dem Tourismus verbunden.
Die durchschnittliche Dauer eines Aufenthaltes dauert 1,7 Nächte, nur im Jänner liegt der Schnitt bei 2.07 Nächten,  Das liegt vor 
allem an den längeren Ferien in Russland. 
Vom Titel der Kulturhauptstadt 2011 erwarten sich die Esten einen enormen Tourismusanstieg und den Besuchern wird auch vieles 
geboten, von Tanzveranstaltungen über Musikfestivals und Sportevents bis zu den außergewöhnlichsten Kulturinstallationen.
Die Wirtschaftskrise hat aber auch Tallinn getroffen, so wurde sowohl die Finanzspritze der EU als auch jene des eigenen Landes 
für die Kulturhauptstadt gekürzt.
Aber auch ohne all den gewünschten Neubauten wird es in Tallinn 2011 viel zu sehen und erleben geben, allein durch den großen 

Passagierhafen16_Adventmarkt am Rathaus-
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Der nordöstlichste Punkt des mächtigen Hansebundes war die alte Handelsstadt Reval. Reval hatte eine Schlüsselstellung für den 
Handel des Westens mit dem Russischen Reich und weiter Richtung Osten inne. Einen herausragenden Platz unter den Hansestädten 
nahm Reval aufgrund eines einzigartigen Privilegs ein: sämtliche vorbeikommende Waren mussten vor den Toren der Stadt gestapelt 
werden. Revals Kaufleute verdienten so am erzwungenen Zwischenhandel zwischen Ost und West.
Heute ist die Ostseeregion die am schnellsten wachsende Handelszone in Europa. Handeslsströme zwischen den Staaten der Region 
nehmen stetig zu. Estland ist ein Land am Meer, dessen Küstenlinie mit 3800 km sechsmal länger ist als die Grenzen im Landesinneren.
Der Handel am Meer hat demnach schon seit Jahrhunderten eine Tradition und einen hohen Stellenwert in Estland.
Der Hafen von Tallinn ist die größte Hafenbehörde in Estland und sowohl Fracht- als auch Passagierverkehr machen ihn auch zu einem 
der größten am Ufer des baltischen Meeres.
Um wettkampftauglich zu bleiben, wurde der Hafen in der Mitte der 1990er Jahren einer kompletten Restrukturierung unterzogen, 
vorallem in Form von Privatisierungen.

Altstadt Hafen
Der nächste Hafen zur Altstadt ist einer der größten und geschäftigsten Passagierhäfen der Ostseeregion. Durch seine exzellente  
Lage ermöglicht er allen Passagieren schnell und einfach zur Stadtbesichtigung zu gelangen. Mit den täglichen Fähren nach Helsinki 
und Stockholm ist er einer der Gründe des stetig wachsenden Tourismus. Vor allem Finnen besuchen Tallinn nicht nur um des billigen 
Einkaufens wegen. 2008 waren es 7 247 366 Passagiere die den stadtnahen Hafen in Anspruch nahmen, vorallem der regelmäßige 
Verkehr zwischen Tallinn und Helsinki (6 059926 Passagiere) gefolgt von Tallinn-Stockholm (775374 Passagiere) wird gern genutzt.
Das bedeutet gegenüber dem Jahr 2006 eine Erweiterung von 11 Prozent. 

Geltungsbereich am Land  52.9 ha
Geltungsbereich am Meer  75.9 ha
Anlegestellen     23
Gesamte Länge der Anlagestellen  4.2 km
Maximale Tiefe  10.7 m
Maximale Länge der Seefahrzeuge 320 m
Maximale Breite der Seefahrzeuge 40 m

Terminals
4 Passagier Terminals
Lagerbereich  
Lagerhaus   10,400 m²
Freilager  95,000 m²
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Paljassaare Hafen
Paljassaare Hafen sitzt auf der Halbinsel Paljassaare in Tallinn, ungefähr 6 km von der Stadt entfernt. Mit einer Umschlagskapazität 
von 3 Millionen Tonnen pro Jahr ist er um einiges kleiner als die Häfen Muuga und Altstadt. Aufgrund seiner Lage ist der Paljas-
saare Hafen am besten geschützt gegen Wind und Wellen. Seefahrzeuge fahren ein und aus durch einen Kanal. (Länge des Kanals 
800m, Breite 90-150m und Tiefe 9m).
Es ist ein Frachtgut Hafen der sich auf Mehrzweckgut, Kohle und Ölprodukte spezialisiert hat.
Der Hafen wird auch für die Speiseöl Beförderung von der benachbarten Reffinerie genutzt.

Geltungsbereich am Land   43.6 ha
Geltungsbereich am Meer   33.5 ha
Anlegestellen      11
Gesamte Länge der Anlagestellen   1.9 km
Maximale Tiefe     9 m
Maximale Länge der Seefahrzeuge  190 m
Maximale Breite der Seefahrzeuge  30 m
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Altstadt Hafen
Paljassaare Hafen
Bahnhof
Busbahnhof
Flughafen
Muuga Hafen

Terminals   
Öl Terminal
Genereller Frachtguthafen
2 Mehrzweck Terminals 
Trockengut Terminal
Kohle Terminal
Holz Terminal
Lagerbereich 
Lagerhaus: 16 000 m²

Transport
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Seit dem Beitritt zur Hanse 1285 hat Tallinn immer eine wichtige Rolle im Handel zwischen Ost und West gespielt. Das Umschlagvolu-
men der Häfen Tallinns ist seit der Unabhängigkeit mit jedem Jahr gewachsen und lag 2004 bei 37,4 Mill. Tonnen bzw. 2005 bei 39,5 
Mio. Tonnen darüberhinaus wickelte die Hafenanlage 7,01 Millionen Passagiere ab (Verbindungen nach Helsinki, Stockholm, Åland und 
St. Petersburg).
Dieses überrascht nicht, da Estland einer der direktesten und beliebtesten Transitkorridore zwischen den sich entwickelnden östlichen 
Märkten und Europa bzw. Nordamerika ist. Beträchtliche Investitionen in die Infrastruktur haben die Häfen Tallinns auf internationalen 
Standard gebracht, zudem ist die bereitgestellte Logistik schnell und mittlerweile von hoher Qualität.
Tallinn hat den drittgrößten Hafen der Ostsee nach St. Petersburg und Primorsk. Nach Volumen kommt er gleich hinter den Häfen 
von Ventspils, Gdansk, Riga und Helsinki. 2001 wurden zwei Großprojekte am Hafen von Muuga beendet. 
Eine neues Terminal für den Stahlumschlag wurde 2002 für 205 Mill. USD gebaut. Es hat eine Kapazität von 3 Mill. Tonnen jährlich. 
2006 wurde ein Kohleterminal mit einer jährlichen Kapazität von 5 Mill. Tonnen fertig. Nahe dem Hafen wurden zudem ungefähr 200 
Hektar Land für neue Investitionprojekte bereitgestellt. 
Daneben besitzt Tallinn einen internationalen Flughafen (Tallinn Airport), der rund vier Kilometer vom Stadtzentrum entfernt ist.
Tallinn ist Estlands wichtigster Knotenpunkt des Straßenverkehrs. Das Eisenbahnnetz ist eher schwach ausgebaut, im internationalen 
Personen-Fernverkehr gibt es nur eine Verbindung nach Moskau. Der Verkehr zu anderen Städten in Estland wird größtenteils mit 
Linienbussen abgewickelt. Daneben betreibt die finnische Gesellschaft Copterline eine Hubschrauberverbindung nach Helsinki. 
Die Stadt ist durch den ÖPNV mit 4 Straßenbahnlinien, 8 Oberleitungsbuslinien sowie etlichen Buslinien sehr gut erschlossen.
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Altstadt Hafen
Bahnhof
Busbahnhof
Linienbus
Straßenbahn
Bauplatz
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Tallink_Bürogebäude

St.Olai KircheOlde Hansa Altes Rathaus
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Kirche im GewerbeparkHotels_Shoppingcenter

Blick Altstadt_Blick Neustadt Geschäftsviertel
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Blick KulturfabrikZufahrt Grundstück

Abbruchreife Fabrik_Altes Gefängnis
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Neben Tartu ist Tallinn das kulturelle Zentrum Estlands.
Es gibt zahlreiche Opern- und Schauspielhäuser, so z. B. die Staatsoper ›Estonia‹, das „Estnische Dramentheater“ (Eesti 
Draamateater), das „Russische Dramentheater“ (Vene Draamateater), das Stadttheater (Linnateater), ein Puppentheater (Nukuteat-
er), ein Jugendtheater (Vat Teater) sowie zahlreiche kleinere alternative Bühnen wie das „Von Krahl Theater“ (Von Krahli Teater). 
Veranstaltungsorte wie die Tallinner Philharmonie (T.a Filharmoonia), das „Sakala“, das „Russische Kulturzentrum“ (Vene Kultu-
urikeskus) sowie zahlreiche kleinere Clubs und einige Kinos bieten eine bunte Palette von Vorstellungen an. Gerade auch im Be-
reich der elektronischen Musik hat sich eine lebendige Clubszene entwickelt, die abseits des europäischen Mainstreams zunehmend 
populär wird; in Tallinn sind speziell für diese Musik mehrere Plattenlabel aktiv. Vor allem der estnische Zeichentrickfilm hat sich 
weltweit Anerkennung verschafft; die Studios ›Eesti Joonisfilm‹ und ›Nukufilm‹ haben einen großen Anteil daran. An diese Erfolge 
muss der estnische Spielfilm erst noch anknüpfen, der seine zentralen Produktionsstätten auch in Tallinn hat.
In allen kulturellen Bereichen gibt es jährliche internationale Festivals, so z. B. ein Barock-Festival, das ›NYYD-Festival‹ für Neue 
Musik, ›Jazzkaar‹, das „Tallinner Dunkle Nächte Kinofestival“ (T. Pimedate Ööde Filmifestival, PÖFF) sowie jährliche Veranstaltungen 
im Bereich der bildenden und der Fotokunst.

18_Sängertribüne17_Sängerfestplatz
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Zu den wichtigsten Museen zählen neben dem 1919 gegründeten Kunstmuseum das „Historische Museum“ (Eesti Ajaloomuuseum, 
1842), das „Estnische Theater- und Musikmuseum“ (Eesti Teatri-ja Muusikamuuseum, 1924), das „Estnische Meeresmuseum“ (Eesti 
Meremuuseum, 1935) und das „Tallinner Stadtmuseum“ (T.a Linnamuuseum, 1937). Das Freiluftmuseum ›Rocca al Mare‹ (1957) und 
das „Estnische Architekturmuseum“ (Eesti Arhitektuurimuuseum, 1991) ziehen die Besucher genauso an wie die zu Museen umge-
stalteten Architekturdenkmäler: der Turm der Stadtmauer ›Kiek in de Kök‹ (1958 eingerichtet), das Haus Zar Peters I. im Park 
Kadriorg (1941) oder das Rathaus (1975).
Trotz dem breiten kulturellen Angebot fehlt in Tallinn ein Platz an dem die Bewohner ihre Leidenschaft zum Tanz und zur Musik 
in voller Breite ausleben können. Immer wieder werden neue Tanzräume in der Altstadt eröffnet, die mit ihrem Angebot die Nach-
frage nicht stillen können. Aufgrund des Platzmangels in den Tanzstätten erhalten diese meist eine Spezialisierung die wiederum 
den Austausch und somit das volle Potenzial nicht fördern können.
Musik ist in den Herzen der Esten fest verankert. Über Jahrhunderte bewahrten sich die Esten ihr Nationalgefühl trotz Frem-
dherrschaft über die Musik. Nicht ohne Grund ist das alle 5 Jahre stattfindende Sänger-und Tanzfestival auch heute noch das 
wichtigste Ereignis in Estland. Im Jahr 1994 kamen auf dem Sängerfestplatz rund 35.000 Sänger aus dem ganzen Land zusammen, 
1990 ging es als ‘Die singende Revolution’ in die Geschichte ein, als rund 300.000 Menschen ihre Stimme für Freiheit und Unabhän-
gigkeit erhoben.
Obwohl sich Estland kulturell gesehen zu Finnland näher fühlt als zu den baltischen Staaten, findet abwechselnd in jedem Jahr 
das größte internationale Folklorefestival in Litauen, Lettland und Estland statt.
Die sogenannte Baltica ist für alle baltischen Staaten eines der bedeutsamsten Kultur-Events, das lange nicht mehr nur Folklore 
Musik zu bieten hat.
Für den im Jahre 2001 gewonnen Songkontest wurde ein neuer Austragsort geschaffen. 2002 wurde der Songkontest in Tallin in 
der Saku Suurhall ausgetragen. Heute finden dort die verschiedensten Events statt.

20_Saku Suurhall19_Estnischer Tanz
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Casa da Música in Porto
Der portugiesischen Hafenstadt Porto ist es geglückt mit dem innovativen Entwurf von Rem Koolhaas (OMA) einen über lange Zeit 
vernachlässigten Stadtteil, in der Rotunda da Boavista aufzuwerten.
Die Einweihung des Gebäudes fand mit vierjähriger Verspätung statt und wurde erst 2005 statt im Jahr der Kulturhauptstadt Por-
tos 2001 eröffnet.
Der Bau wurde behandelt wie ein kristallinner Block, aus dem die jeweiligen Funktionen herausgeschnitten wurden und große Öff-
nungen geschaffen wurden. Um das große Auditorium setzten sich das Foyer, Restaurant und eine Terrasse, die für jedermann 
zugänglich sind und bei gleichzeitigem Konzertbetrieb auch Feste stattfinden.
Auch akustische Anforderungen werden durch das Schuschachtelsystem sowohl im kleinen als auch im großen Auditorium gestillt.
Die Säle sind durch demontierbare Bühne und flexible Bestuhlung vielfältig nutzbar.

23_Straßenansicht22_Foyer_Stiege21_Casa da Música
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Theater und Kulturzentrum in Almere
Neben vielen renomierten Architekturbüros wie OMA,Mecanoo,Alsop+Strömer und René van Zuuk haben auch die Architekten Kazuyo 
Sejima und Ryue Nishizawa (SANAA) in dem 180.00 Einwohner Ort mit ihrem Stadttheater und Kulturzentrum ein Zeichen setzten 
können.
Das vergleichsweise zurückhaltende Gebäude wird an drei Seiten vom Wasser des künstlich angelegten Sees umgeben. Darauf ach-
tend ein Gebäude ohne Hierachien zu schaffen, reihen sich die verschiedensten Nutzungen aneinander. Werkstätten für Malerei und 
Skulptur, Proberäume, Tonstudios für Amateure und Profis und drei Auditorien für Theateraufführungen, Konzerte und Kongresse 
reigen sich dicht aneinander.
Zugänglich sind manche der Räume direkt von außen, andere über kurze Stichflure und Patios. Bei Nacht zeigt dass schlichte 
Gebäude seine ganzen Qualitäten, dann wenn die Körper des Theaters und des Restaurants leuchten, und die Spaziergänger der 
Uferpromenade einen Einblick in die Aktivitäten im Inneren erhalten.

26_Seeansicht25_Theater24_Kulturzentrum Almere
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Zagreb Dance Center
3LHD  Architekten hatten in Zagreb die Aufgabe dem alten Stadtkino Lika eine neue kulturelle Funktion zu geben. Moderner Tanz 
hat in Zagreb eine über fünfzigjährige Tradition, mit diesem Projekt erhalten alle 40 ansässigen Tanzgruppen eine Heimat.
Im renovierten Teil des 1438 m² großen Gebäudes befinden sich drei multifunktionale Studios, ein großes mit 150 Sitzplätze und 
zwei kleiner Trainingsräume, Gemeinschaftsbereiche,drei großzügige Umkleideräume mit Duschen, Lagerräume und Technikraum.
Einerseits achteten die Architekten darauf dem alten Kino weitesgehend seiner Form zu belassen, das Foyer, verbunden mit dem 
Cafe, der Bibliothek und dem Videoraum allerdings formt allerdings ein ganz neues, auffallendes Gebäudeteil.
Die Form soll an die Bewegung im Tanz erinnern und verbindet auch den Hof mit der Dachterrasse.

29_Zagreb Dance Center28_Schnitt27_Tanzraum



40

Laban Dance Center
Laban befindet sich im Süd-Westen von London, umgeben von Sozialbauten, Schrottplätzen und verlassenen Lagerhäusern.
Das Laban Dance Center von Herzog &de Meuron ist die größte Schule für Zeitgenössischen Tanz der Welt und ist auch europaweit 
führend in der Ausbildung von zeitgenössischem Dance Artist Training.
Die geschwungene Fassade ist gehüllt in transparente und transluzente Glaspaneele, abhängug davon ob dahinter Einblicke gewün-
scht sind.
Zitrus, türkis und magenta sind die Farben der semi-transluzenten Polycarbonat Paneele, die die großen Fensterflächen unterbre-
chen, auf den Glasflächen festgemacht gibt es dem Gebäude ein magisches Leuchten.

Im Inneren wurde ein Straßenähnliches Design angewannt, eine Vielzahl von Korridoren, innenliegenden Höfen und Treffpunkten, 
umschließen das Theater, das Herzstück des Gebäudes.
Alle Aktivitäten finden vermischt und verteilt auf zwei Ebenen statt, dies soll die Kommunnikation innerhalb des Gebäudes fördern.
Farben sind nicht nur wichtig für die Orientierung des Gebäudes außen sondern auch innerhalb wichtig.
Jeder Abschnitt geht mit einer neuen Farbe einher.
Die meisten Studios befinden sich auf der 2.Ebene, mit einem Fenster in den Korridor und einem natürliches Licht über dir Fassade.
Jedes Studio ist unterschiedlich in Form, Farbe und Größe. Das Haupttheater, das Herz des Gebäudes, ist der Orientierungspunkt 
ind der ‘Straßenlandschaft’ der ersten Ebene.
Die Bibliothek und das Cafe hinter Glasswänden versteckt sind auch Teil dieser Stadtlandschaft.
Während Aufführungen wird die abfallende Rampe zur Lobby für das 300-Plätze Theater.

32_Studio_Gang31_Laban Dance Center30_Straßenlandschaft



41

02 Analyse

Berliner Philharmonie
Konzertsaal

Der Grundriss weist drei miteinander verbundene Pentagone auf. Wobei sich die Zahl Drei von Scharouns Ansatz herleitet, den 
Menschen, den Raum und die Musik zu verbinden. Die Philharmonie lässt keine Zentralperspektive zu und verabschiedet sich in 
großen Schritten von einem auch in der klassischen Moderne wirksamen Historizismus, um organisch modelliert Maßstäbe für die 
andere Moderne zu setzen. Sie wirkt durch eine zergliederte Grundrissgestaltung, asymmetrische Räume mit zeltartigem Dachbau 
und einem pentagonalen Konzertraum.
Nahezu unmerklich verwandelt sich das Foyer in ein Treppensystem, das sich in den oberen Geschossen mehr verästelt. Es leitet 
die Besucher zu ihren Sitzplätzen im Herzen der Philharmonie, dem Konzertsaal.
Der Funktion nach wollte Scharoun einen “Ort des gemeinsamen Musizierens und des gemeinsamen Erlebens der Musik” schaffen. Er 
bemerkte die verbindende Wirkung von Musik, denn wo Musik erklingt, rücken die Menschen zu einem Kreis zusammen. Daher entsch-
ied er sich dem Konzertsaal eine Arenaform zu geben und das Publikum rings um das Orchester zu gruppieren.

Der Saal wurde aus einem Fünfeck heraus entwickelt, mit der nicht exakt mittig liegenden Bühne als Zentrum. Rund um die Bühne 
erheben sich  in unregelmäßigen Abständen steigend die Zuschauerränge, in mehrere Blöcke gruppiert.
Die Bühne ist von allen Seiten gut sichtbar, auch wenn so mancher eher die Notenblätter als die Gesichter der Musiker studieren 
kann.
Anstelle von Ehrenlogen hat Sharoun ein System entwickelt bei dem kein Zuhörer weiter als 30 Meter vom Orchester entfernt ist. 
Aufgrund der geschickten Staffelung der Zuschauerränge wirkt der so große Konzertsaal trotzdem intim. 
Zusätzlich zur zentralen Bühne gibt es noch 3 Podien im oberen Bereich, die bei manchen Aufführungen als Spielorte der Musiker 
dienen, die dadurch die zentrale Musik noch einmal unterstützen und somit dimensionieren können.
Unter der Saaldecke sind noch Räume für Studios untergebracht.
Die Musiker schätzen es, in der Philharmonie inmitten der Zuhörer zu sitzen. 2.440 Sitzplätze bietet der große Saal, der Kammer-
musiksaal weitere 1.180 Sitzplätze.

35_Grundriss_Konzertsaal34_Berliner Philharmonie33_Orchestergraben
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Akustik
Vor Baubeginn wurde an einem Modell im Verhältnis 1 :9 das Hauptproblem aller Konzerthaus-Bauten studiert: die Akustik. Die auch 
in der Außenansicht auffallenden gefalteten und geneigten Wände sowie die zeltähnliche Decke dienen allein dem guten Ton. Zehn 
schalenförmige Reflektoren aus Kunststoffmasse sowie 136 pyramidale Schallkörper an der Saaldecke sollen den Orchesterklang 
auf alle Plätze, auch auf die der Musiker, die nicht mehr vom gewohnten Schallraum der traditionellen Konzertsaal-Bühne um-
schlossen sind - gleichmäßig gut verteilen. Bohrlöcher in der Wandtäfelung dienen als Schallschlucker.
Der Idealwert für musikalische Darbietungen in geschlossenen Räumen ist eine Nachhalldauer von 2,2 Sekunden. Alte Kirchenbauten 
haben zumeist längere, moderne Konzertsäle meist kürzere Hallzeiten. Längerer Nachhall verwischt den Ton, kürzerer nimmt ihm 
den Glanz. Langer Nachhall garantiert den richtigen Klang für klassisch romantische, kurzer den für moderne Musik.
Die notwendigen Korrekturen an den Schallreflektoren der neuen Berliner Philharmonie überläßt Professor Scharoun getrost seinem 
Kollegen, dem Akustik-Professor Cremer.

Berliner Philharmonie
Foyer
Im Foyer ist es klar ersichtlich, dass Hans Sharoun sich von der Architektursprache der Vergangenheit klar verabschiedet. Der 
Verzicht auf jegliche dekorative architektonische oder figürliche Verzierungen war neu. Ein weit auf den Straßenraum ausragendes 
Dach, das auf vier Betonstützrn aufliegt ist sein einziges Kennzeichen.
Einer Front von doppelten Glastüren schließt sich ein dem eigentlichen Foyer vorgelagerte Vorhalle, in der sich der Kartenverkauf 
abspielt.
An die Vorhalle schließen sich auch die Übergänge zur Kammermusik als auch zur Tiefgarage an.
Das sich über zwei Ebenen erstreckende Foyer gliedert sich in verschiedene Bereiche, ohne sie ihrer Großzügigkeit zu berauben.
Die schräge Decke des Foyers bildet gleichzeitig den Boden des Konzertsaales, abgestützt durch zwei V-Stützen.
Auf der rückwärtigen Seite des Foyers kann man von einer Galerie aus das Getümmel unter sich beobachten, bzw. die sich 
kreuzenden Brücken, Treppen und Absätze überhalb bewundern.
Auf der zweiten Ebene des Foyers kann man den Konzertsaal komplett umrunden,  und kommt auch in das rückwärtige Foyer.

38_Foyer37_Konzertsaal36_Schnitt_Konzertsaal
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03 Standort

Der bevölkerungsärmste und flächenmäßig kleinste der baltischen Staaten, Estland, grenzt im Westen an das Baltische Meer und im 
Norden an den Finnischen Meerbusen.
Im Süden hat die Republik eine Grenze mit Lettland und im Osten mit Russland. Insgesamt erstrecken sich Estlands Grenzen über 
1450,2 km, davon 768,8 km Küste und 681,6 km auf dem Festland.
Die Entfernungen der Hauptstadt Tallinn zu den nächstgelegenen Großstädten beträgt nach Helsinki 85 km, nach Riga 310 km, nach 
St.Petersburg 350 km und nach Stockholm 375 km.

Estland
Fläche    45.227 km²
Einwohnerzahl   1.340.021 (1) 
Bevölkerungsdichte  30 Einwohner pro km²

39_Karte Europa
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Estland verfügt über eine Zahl von 1521 Inseln, die größten sind Saaremaa, Hiiumaa und Muhu. Peipussee und Võrtsjärv See sind die 
flächenmäßig größten Seen des Landes der tausend Seen.
Bis heute ist ungefähr die Hälfte des Landes von Land bedeckt, das sind  22846 km².
Die höchste Erhebung Estlands ist der Suur Munamägi, mit 318 m ist es der höchste Gipfel im gesamten Baltikum.
Von den estnischen Oberflächenformen ist die dramatischste das den Finnischen Meerbusen entlang verlaufende nordestnische 
Kalksteinufer, das sich an einigen Stellen als eine über 50 m hohe Terrasse senkrecht aus dem Meer erhebt. Nirgends sonst ist an 
der Ostseeküste solch eine mächtige Kalksteinterrasse zu finden. Kalkstein gilt in Estland als Nationalgestein. 

Tallinn
Höhe:    44 m
Fläche:   159,2 km² 
Einwohner:   412.341 (2)
Bevölkerungsdichte:  2.590 Einwohner je km²

Tallinn

Estland
Fläche    45.227 km²
Einwohnerzahl   1.340.021 (1) 
Bevölkerungsdichte  30 Einwohner pro km²

40_Karte Estland
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Haabersti
Der Bezirk Haabersti südwestlich von Põhja-T. gilt als Erholungsgebiet.
Hier liegen sowohl das Freilichtmuseum ›Rocca al Mare‹, der Tallinner Zoo und das Veranstaltungszentrum ›Saku-Suurhall‹, aber auch 
das Neubaugebiet Väike-Õismäe (erbaut 1974–77). 
Mustamäe 
Östlich von Haabersti befindet sich das erste sowjetische Neubaugebiet Mustamäe (erbaut 1961–74), das mit 65.837 Einwohnern (2004) 
einen eigenen Bezirk bildet. 
Kristiine
Zwischen Mustamäe im Südwesten und Põhja-T. im Norden liegt der Bezirk Kristiine, der sowohl als Wohn- als auch Industriegebiet 
gilt. Mit 9,4 km² sogar etwas größer als Mustamäe (8 km²), leben hier nur 29.908 Einwohner. 
Nõmme
Den südlichen Rand Ts. bildet der Bezirk Nõmme, der bis 1940 eine eigenständige Stadt darstellte (1934: 15.105 Einwohner, 2004: 39.102 
Einwohner).
Pirita 
Schließlich liegt im Nordosten der Bezirk Pirita mit dem gleichnamigen Ortszentrum und der alten Klosterruine an der Einmündung des 
Flusses Pirita in die T.er Bucht. Mit dem langen Sandstrand an der Bucht und dem hügeligen Flusstal ist Pirita eines der beliebtesten 
Naherholungsgebiete für die Einwohner T.s. 
Im Stadtteil Pirita nordöstlich des Stadtzentrums gibt es einen Jachthafen sowie einen ausgedehnten Sandstrand, der von einem 
Kiefernwald begrenzt wird
Hier steht auch die eindrucksvolle Ruine der Zisterzienser-Abtei St. Brigitten, ein heute dachloses Kirchenschiff vom Ausmaß einer 
Hauptstadt-Kathedrale, zerstört durch russische Truppen im 16. Jahrhundert. Nebengebäude sind noch als Mauerreste zu erkennen.

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

11

12

13

14

15

16

17

Pirita Klosterwald
Lillepi Park
Fahle aed
Kadriorg Park
Musumäe Park
Kanutiala Park
Ülemiste See
Tuvi Park
Löwenruh Park
Park Komplex
Dompark
Tornide Väjaku Park
Kalamaja Kalamistu Park
Kopli Kalamistu Park
Meremetsi
Paljassaare Schutzgebiet
Bauplatz

Freiräume
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Lasnamäe
 Im Osten T.s liegt mit Lasnamäe der größte und bevölkerungsreichste Stadtbezirk (2004: 114.440 Einwohner), der wie Mustamäe und 
Väike-Õismäe ebenfalls in der Sowjetzeit errichtet worden ist. Da jedoch das Bauprojekt bis 1991 nicht abgeschlossen werden konnte, 
befinden sich bis heute zwischen den mehrstöckigen Plattenbauten große unbebaute Zonen 
Bezirk Kesklinn (Stadtzentrum).
Zum Bezirk Kesklinn gehört die in Domberg (Toompea) und Unterstadt (Alllinn) gegliederte Altstadt, das „moderne“ Zentrum, der Park 
Kadriorg (Katharinental) mit dem Präsidentenpalast, der Ülemiste-See sowie die Insel Aegna. Er wird begrenzt durch die Eisenbahn im 
Westen und Süden, das Meer im Norden sowie Kadriorg und den Fuß des Kalksteinkliffs von Lasnamäe.
Der Domberg, der früherige Sitz des Adels und Klerus’ sowie der  Vertretung der Ritterschaft, ist bis heute Zentrum der Staats-
gewalt. Hier haben das Parlament der Republik Estland (Riigikogu) und die Regierung ihren Sitz. Der Domberg erhebt sich 48 m über 
der Unterstadt.
Die Unterstadt ist, geschichtlich gesehen, die eigentliche Stadt Reval. Hier lebte der Großteil der Stadtbevölkerung, Handwerker und 
Kaufleute. 
Am Stadtrand befindet sich das Schloss Katharinental (estn. Kadriorg). Revals deutscher Friedhof Ziegelskoppel (estn. Kopli) auf 
der gleichnamigen Halbinsel nördlich der Altstadt. Beide wurden in den 1960er Jahren in Parks umgewandelt. Umfassungsmauern und 
Baumreihen lassen die frühere Nutzung noch erkennen, alle Grabsteine sind aber entfernt worden. 

Põhja-Tallinn (Nord-Tallinn)
Pöhja-Tallinn umfasst mit den Stadtteilen Kalamaja (Fischerei und Handwerk), Kopli (Werft, Stromerzeugung) und Pelgulinn (Eisenbahn-
bau) Gebiete unterschiedlicher historischer Entwicklung.
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Haabersti
Mustamäe
Kristiine
Nõmme
Pirita
Lasnamäe
Bezirk Kesklinn (Stadtzentrum).
Põhja-Tallinn (Nord-Tallinn)

Bezirke
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Hier steht das Alte Gefängnis, das zu einem Museum umfunktioniert wurde und oft auch Schauplatz verschiedenster Kulturver-
anstaltung ist. Das Gefängnis zählt zur immer wachsenden Kulturmeile die sich der Bucht entlang entwickelt.

Abrissreife Fabrik sowie baufällige Einzelgebäude, die im Zuge unserer Planung Platz für die Ausweitung des Wohngebiets ma-
chen müssen.

Der angenommene Entwurf des neuen Rathauses von dem dänischen Architekturbüro BIG soll der Stadt helfen sich Richtung 
Meer hin zu öffnen.

Im Zuge der Planung eines neuen Rathauses wurde auch eine Lösung für die Überpräsenz der küstennahen mehrspurigen 
Straße gesucht und in Form einer großzügigen Überplattung von BIG präsentiert.

Unser Bauplatz fungiert als letzte Station der Kulturmeile vor den Toren der mittelalterlichen Altstadt. Direkt am Meer liegt 
es derweilen brach, an den 
Wochenenden zieht es die Tallinner in die Bucht Pirita oder weiter aufs Land, Vor der singenden Revolution, der folgenden Un-
abhängigkeit und den damit zusammenhängenden Privatisierungen war der Zugang zum Meer durch sowjetische Fabriken verbaut, 
oder einfach verboten. Dieses stadtnahe Grundstück direkt am Meer sucht nun nach einer Funktion. Die wir ihm geben werden.

Wohngebiet

Hafengebiet

5

4

3

2

6

7

1



50

5

3

2

6

7

1

4



51

03 Standort

Bebauungshöhe
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Nutzungsstruktur
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Schwarzplan
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Lageplan
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04 Konzept

Tanz bedeutet Bewegung.
Die Unabhängigkeit von Raum und Zeit.
Ein Gebäude zu schaffen dass die Bewegung aufnimmt und ihr Raum gibt ohne es im Raum einzuschließen ist das Ziel.
Tanz wie Musik besteht aus schnellen Abfolgen, aus langsamen Aufbau von Spannung, Impulsen, Überraschungen und Gefühlen.
Das Gebäude wurde entwickelt aus Bewegung, die sich dem Gelände anpasst und unterstützt aber gleichzeitig aus der typischen Form 
herausbricht. Über begehbare Dachflächen kann man immer wieder in das Gebäude eintauchen, sei es über einen Blick oder über eine 
einfache Tür.
Im Inneren soll durch Vermischung von Musik und Tanz die Kommunikation gefördert werden. Weiterentwicklung kann nur funktionieren 
durch das Lernen von anderen und der Erfahrung von Neuem. 
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Für die Architekten der Renaissance war die Anwendung der antiken Musikproportionen auf ihre Bauwerke gängige Praxis. Es war für 
diese auch nicht ungewöhnlich, dass zu ihren Entwürfen oft Musiktheoretiker oder Maler als fachkundige Gutachter zu Rate gezogen.
Über die Musik gelangten die Künstler der Renaissance zur Kenntniss der harmonischen Proportionen der Antike.
Berühmte Rennaissance-Architekten wie Alberti und Palladio waren davon überzeugt, dass die harmonischen Zahlenverhältnisse, die die 
musikalischen Intervalle bestimmen und dadurch die Harmonie der Welt hörbar machen, auch gleichermaßen für die architektonischen 
Proportionen anzuwenden sind und dass dadurch die Harmonie der Welt auch für das Auge erfahrbar wird.
Das Ziel der Rennaissance-Architekten war somit nicht Musik in Architektur zu übersetzen, sondern in ihren Bauwerken die Schönheit 
der Verhältnisse der kleinen ganzen Zahlen zu offenbaren.

Das Aufkommen des bürgerlichen Konzertbetriebes und die damit aufkommende Forderung nach einer besseren Raumakustik zu Beginn 
des 19.Jhd veränderte die Entwurfsgrundlage.
Durch die aufkommende Kommerzialisierung des Konzertbetriebs nahm auch die Anzahl der Zuschauer pro Konzert zu. Dadurch vergrös-
serten sich auch die Räume in denen Konzerte stattfanden. Somit erfuhren sie nicht mehr die volle Intensität der Schallenergie.

Die Musik beeinflusste auch die Architekten des Expressionismus.
‘Konzerthäuser und Musikhallen genießen unter den frei gewählten Aufgaben Vorrang: so bei Finsterlin, Hans Luckhardt, Hans Sharoun. 
Wo an eine Realisation der Strahlenden Häuser und Kosmischen Bauten zumindest gedacht wird, findet sich manchmal die Empfehlung, 
die Bauarbeiter ‘wie die Virtuosen eines Orchesters’ in die Stimmung des Baus einzuführen, denn musikalische Architektur könne nur 
gelingen, wenn Ausführende und Entwerfende aus ein- und demselben Geiste wirkten.’(Pehnt, 1985)
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Wichtig in der Entwurfphase war sowohl dem dahinterliegenden Wohnviertel als auch den verschiedenen Bereichen meines Gebäudes 
den Blick auf das Meer zu gewährleisten.
Dadurch ergibt sich eine sehr niedrige Bebauung.
Der Musik- und Tanztrakt passt sich dem Gelände an, und bietet freien Blick auf das Meer. 
Das Foyer als Herzstück und Verteilerpunkt soll den Zugang von allen Ebenen bieten.
Sowohl vom Platz am Meer, der sich von +0.00 auf +3.00 Meter erhebt, als auch von dem zur Stadt zugewandten Platz auf +7.00 
Meter und der Tiefgarage auf dem Niveau +0.00 Meter betritt man über das Foyer das Gebäude.
Das Cafe, mit direktem Zugang über das Foyer und über den Platz am Meer, soll auch autark funktionieren um den ständigen Be-
trieb zu gewährleisten.
Der Eventroom, als einziges Gebäudeteil, ragt in den Bauplatz hinein und soll so Aufmerksamkeit von allen Seiten erregen.

Musik&Tanz
Eventroom

Meeresmuseum

Platz am Meer
Cafe

Foyer/
Verwaltung
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45_Rahmen44_Beleuchtung43_Plan

Durch die Umnutzung der Schlossanlage Lackenbach als Museum, Veranstaltungsort und Sitz der Esterházischen Forst-
verwaltung, wurden die schlossnahen Freibereiche neu strukturiert und repräsentativ gestaltet.
Der ehemals wid bewachsene Vorpark wurde von seinem teils dichtem Unterwuchs befreit, sodass einerseits bereits 
bestehende Bäume besser zur Geltung kommen und andererseits der Blick auf das Schloss und sein Nebengebäude wieder 
möglich wurde.
Eine Besonderheit des Schlossgartens bildet eine Art “Bilderrahmen”, welcher die Gehölze und Freifläche einbindet. Diese 
Installation, Stahlrahmenkonstruktion mit einer Stahlhülle im Beton Look, soll zum Verweilen, zum Spielen, zum Sehen 
oder zum Wandeln einladen.
Ein neu angelegtes Wasserbecken betont zusätzlich das Hauptgebäude und dessen Eingang und soll den ehemals rundum-
laufenden Wassergraben symbolisieren.

Arboretum Lackenbach_3:0 Lanschaftsarchitektur
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46_Multi Mill 47_Multi Mill 48_Sichtbeziehungen

Houthaven West, das westliche Hafengebiet von Amsterdam soll in ein weiteres modernes Wohngebiet umgenutzt werden 
und so an Attraktivität gewinnen Um hier nicht nur zu Wohnen, sondern auch etwas Leben in das Quartier zu bringen, 
wurde ein Wettbewerb für ein Kulturprojekt ausgeschrieben, der kürzlich entschieden wurde.
„Multi Mill“ heißt das Siegerprojekt von dem Amsterdamer Büro NL Architects, das am Haparandadam eine multifunktionale 
Bühne für die niederländischen Künstler Roos Burger und Yvon Yzermans geplant hat. Die Plattform, bestehend aus drei 
verschieden geformten Flügeln, kann sich um die eigene Achse drehen um sich für die verschiedenen Veranstaltung en den 
passenden Ausblick und somit den richtigen Bezug zur Umgebung zu sichern. 
Durch eine lange schmale Rampe die als Laufsteg oder als Bootsanlegestalle dient, eine Theaterbühne und einer Bühne 
mit einer geschwungenen Rückwand wird so Platz für Theater- und Tanzveranstaltungen, Kino und Modeshows geboten.

Multi Mill_NL Architects
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Der “Gouvernementsplein” Platz liegt im historischen Stadtzentrum der niederländischen Stadt Bergen op Zoom.Früher 
befand sich auf dem Garten des angrenzeden Regierungsgebäudes eine kleine Kirche.
Wie die meisten niederländischen besteht auch Bergen op Zoom aus einem Netzwerk von Strassen und Plätzen die aus sich 
überschneidenden Flächen ohne klare Grenzen entstanden sind. Diese räumliche Organisation nahmen sich die Architekten 
als Grundprinzip für ihren Entwurf. Der Gouvernementsplein ist kein Garten, Platz, Gebäude oder Strasse, sondern eine 
Kombination all dieser urbanen Komponenten.

Der Platz wird mit Hilfe eines einfachen räumlichen Eingriffs organisiert: der Faltung der Geländeoberfläche.
So entstand ein klarer Weg entlang der Häuserfassaden, sonnige Sitzflächen, Plätze für Terrassen und eine Bühne. Durch 
die Situierung von 2 Grünflächen,  ähnlich der historischen Situation, wird eine rdirekte Verbindung zum Regierungsge-
bäude hergestellt.

Gouvermentsplein_Karres en Brands

49_Gouvermentsplein 50_Gouvermeintsplan 51_Gouvermentspleinv
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Auf dem ehemaligen Gelände eines madrilenischen Alter- und Pflegeheim entstand dieser Platz als öffentliche Freifläche 
für das angrenzende Schwesternheim “La Paz” unter minimalen finanziellen Aufwand. 
Der Garten, als vom Menschen geformte Natur, findet seine Schönheit in der Balance aus der facettenreichen Natur und 
der klaren und organisierten Kunst.  
Mit dem Gedanken die Zerstörung der Natur zu stoppen, wurden möglichst viele recycelte Materiallien verwendet, so wurde 
anstatt von normalen Kies zerkleinerter Beton verwendet. Um Rutschen zu vermeiden mischte man recyeltes Glas dazu, 
was zusätzlich zu unerwarteter Helligkeit und Schiller führte.
Anstatt von dunklem Kies für die Flächen zwischen den Wegen und den Grünflächen verwendete man zerkleinertes Mate-
rial von abgerissenen Strassen.

O’Donnel Garden_Estudio Caballero Colón

52_O’Donnel Garden 53_Plan 5554_Materialien
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Austausch
Die innerpolitischen Probleme, der Unterschied zwischen Arm und Reich, die Schwierigkeiten der russischen ‚Eindringlinge‘ sich im 
neuen Estland einzuleben, die Jugend ohne Ziel und Perspektive und die Alten die ihre Lebensgeschichten niemanden erzählen kön-
nen.
Der Platz am Meer soll all diese Probleme weit weg erscheinen lassen.
Ein Platz wo Integration nicht nur politisches Streitthema ist, wo die Jungen zeigen können dass sie sich sehr wohl für Dinge in-
teressieren, sei es Tanz, Musik, Geschichte, Märchen, oder Kultur, ob selbst inszeniert oder als aufmerksamer Zuhörer oder Zus-
chauer.
Der Platz soll verkörpern was sich die Stadt Tallinn mit ihrer Bewerbung zur Kulturhauptstadt 2011 zu ihrem Thema gemacht hat. 
Es handelt von Märchen die schon über Jahrhunderte weitergegeben wurden, von Kultur und Kunst die das Land prägt und mit der 
singenden Revoltion auch ein Stück weit Freiheit gebracht hat und über die Rolle des Meeres der wieder mehr Aufmerksamkeit 
entgegengebracht werden soll.Erst seit der Unabhängigkeit Estlands von der sowjetischen Union 1991 ist das Meer wieder für alle 
zugänglich.

Möbel



68

Kulturmeile
Der Umbruch ist an vielen Strandabschnitten schon zu erkennen, aus Fabriken werden Kunstmuseen, in alten sowjetischen Gefäng-
nissen erhält man einen Einblick über die nicht so gute alte Zeit von politischen Gefangenen und aus Abstellplätzen in Hafennähe 
werden große brachliegende Grünflächen, die nur zum Teil genutzt werden.
Aus dieser neuen Strandzone soll eine Kulturmeile entstehen mit ihrem Grande Finale in der mittelalterlichen unter Weltkulturerbe 
gestellten Altstadt.
Die Kulturmeile setzt ihren Anfang mit einer ehemaligen Hafen-Lagerhalle in dem nun ein alternatives Veranstaltungszentrum ihren 
Platz gefunden hat. Darauf folgt die alte Militärhalle für Wasserflugzeuge in der man nun U-Boote und Schiffe bewundern kann 
gefolgt von dem ehemaligen Gefängnis. Ein paar Schritte weiter und man kann sich Musik- und Tanzveranstaltungen zu Gemüte 
führen, die Geschichte des Meeres und seine Bewohner kennenlernen oder auch selbst in Aktion treten mit Geschichten, Bewegung, 
Gesang und vielem mehr, alles auf unserem Grundstück.
Die neue Kunstfabrik mit ihrem unter Weltkulturerbe gestellten Schornstein ist mit dem Neuen Rathaus, das auf Offenheit und 
Austausch abzielt, und der Linnahall, einer in der Sowjetzeit für die olympischen Spiele erbaute Veranstaltungshalle, die letzte 
Station am Meer.
Mit der geplanten Überplattung der verkehrsstarken Straße, ist man innerhalb weniger Momente auch schon im Stadtzentrum.
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Kulturmeile
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1 Holzboden
Auf dem gesamten Platz wird ein Holzboden verlegt, der in 
eine  Uferzone sowie einen Steg übergeht

2 Steinboden
Hier werden die Möbel platziert

3 Grünflächen/Wiese
4 Waldweg
5 Birke
Da wir die Aussicht auf das Meer dem Wohngebiet nicht 
verwehren wollten, haben wir aufgrund ihrer geringen Höhe 
Birke und Zwergbirke für den Märchenweg gewählt.

6 Zwergbirke
7 Kornblume
Nationalblume von Estland
8 Bühne
Wird gefertigt aus Beton mit einem Holzbelag.

58_Kornblume57_Beispiel Holzboden56_Beispiel Steinboden

59_Zwergbirke

60_Birke
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77

Dance.Music
Toiletten  1
Duschen  2
Umkleide  3
Regenerationsraum 4
Tonstudio  5
Haustechnik  6
Lagerraum  7
Fluchtstiege  8
Eingang   9
Tiefgarage  10

Wekstatt
Werkstatt  1
Hebebühne  2
Stuhllager  3
Technik   4
Kostümlager  5
Lager Werkstatt 6

4
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Dance.Music
1 Kleiner Konzertsaal
2 Gemeinschaftsbereich
3 Tanzraum
4 Musikraum
5 Lager
6 Haustechnik
7 Fluchtstiege
8 Toiletten
9 Vorraum
10 Stauraum

Eventroom
1 Eventroom
2 Eventroom Galerie
3 Backstage
4 Bühne
5 Regie/Technik
6 Fluchtstiege
7 Lager

1

1

1

1
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Dance.Music
1 Kleiner Konzertsaal
2 Gemeinschaftsbereich
3 Tanzraum
4 Musikraum
5 Lager
6 Haustechnik
7 Fluchtstiege
8 Toiletten
9 Vorraum
10 Stauraum

Eventroom
1 Eventroom
2 Eventroom Galerie
3 Backstage
4 Bühne
5 Regie/Technik
6 Fluchtstiege
7 Lager

Foyer
Foyer   1
Foyer Galerie  2
Lift   3
Anmeldung/  4
Kartenverkauf
Garderobe  5
Toiletten  6
Lager   7
Eingang   8

Verwaltung
Verwaltung  1
Büro   2
Lager   3
Toiletten  4
Besprechungsraum 5

Cafe
Cafe   1
Cafe Galerie  2
Bar/Küche  3
Lager   4
Kühllager  5
Toiletten  6
Parkgarage  7

1

3

3

6

6

3

3

9

9

10

10

10
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05 Grundrisse
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05 Grundrisse
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05 Grundrisse
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05 Grundrisse

Ebene 1

Verwaltung 
Besprechungsraum 50.01m²

Eingang +7.00 120.15m²
Galerie 95.45m²
Erschließung 37.48m²

Gesamt 303.09m²

Foyer&Verwaltung
Ebene 0

Verwaltung 
Büro 1 30.00m²
Büro 2 45.50m²
Büro/Sekretariat 103.52m²
Toiletten 7.52m²
Lagerraum 16.30m²
Stiege  7.13m²
Gang 4.42m²

Foyer 418.51m²
Anmeldung/Kartenverkauf 79.72m²
Stiege 46.54m²
Lager 31.45m²
Erschließung 30.38m²

Gesamt 820.99m²

Ökonomie/Nachnutzung

_Schon seit mehreren Jahren wird eine zusätzliche 
Veranstaltungshalle gefordert
_Die schon existierenden Tanz-und Musikstetten 
überschreiten ihre Kapazitäten
_Es gibt immer wieder Vorschläge zur Aufwertung der 
Hafenzone, die erst seit der Unabhängigkeit Estlands 
wieder frei zugänglich ist (Europan)
_Sollte das seit Jahren ungebrochene und stetig 
wachsende Interesse an Musik und Tanz plötzlich ein 
Ende finden, so kann das Gebäude mit wenigen Um-
bauten in die verschiedensten Sport-oder Kulturstät-
ten, Tagesstätte, Museum, Ärztezentrum, Fortbildung-
szentrum oder vieles mehr verwandelt werden.
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Cafe

Ebene 0

Eventroom 692.66m²
Vorraum ER 34.00m²
Fluchtstiege 3 15.56m²
Fluchtstiege 4 20.53m²
Backstage/Hinterbühne 72.17m²

Gesamt 834.92m²

Ebene 1

Eventroom Galerie 120.20m²
Vorraum ER 34.00m²
Fluchtstiege 3 15.56m²
Fluchtstiege 4 20.53m²
Backstage/Hinterbühne 72.17m²

Gesamt 262.46m²

Ebene 0

Cafe 483.00m²
Bar 25.97m²
Küche 18.27m²
Toiletten 17.23m²
Kühllager 18.97m²
Anlieferung 39.59m²
Lager 48.06m²
Stiege 16.60m²

Gesamt 232.99m²

Ebene 1

Galerie Cafe 190.65m²
Toiletten 17.66m²

Gesamt 208.31m²

Kulturzentrum Gesamt 6934.46m²

Eventroom
Ebene -1

Werkstatt 213.33m²
Bühne höhenverstellbar 48.05m²
Lagerraum Werkstatt 48.15m²
Lagerraum Stühle 63.40m²
Lagerraum Kostüme 60.67m²
Technikraum 58.93m²

Gesamt 492.53m²
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Musik&Tanz
Ebene 0

Gemeinschaftsbereich  226.00m² 
Stiege/Freibereich  51.67m² 

kl. Konzertsaal 1  120.50m²
Musikraum 1   37.23m²
Musikraum 2   33.02m²
Musikraum 3   33.39m²
Musikraum 4   29.98m²
Vorraum MR 1   8.02m²
Vorraum MR 2   8.72m²
Instrumentenlager 1  8.45m²
Instrumentenlager 2  13.67m²
Instrumentenlager 3  12.85m²

Tanzraum 1   122.00m²
Tanzraum 2   120.22m²
Tanzraum 3   179.89m²
Vorraum TR 1   31.27m²
Lager 1    10.85m²
Lager 2   32.75m²
Lüftungstechnik  8.02m²

Fluchtstiege 1   21.41m²
Fluchtstiege 2   28.78m²
Toilette   17.32m²
Nutzbare Freifläche/Erschließung  180.24m²

Gesamt 1336.79m²

Ebene -1

Stiege 18.44m² 
Haustechnik 182.13m²
Lager  26.58m²

Umkleide 1 107.04m²
Umkleide 2 103.71m²
Duschen 1 22.81m²
Duschen 2 28.81m²
Toiletten 1 18.50m²
Toiletten 2   19.95m²

Fluchtstiege 2   28.78m²
Regenerationsraum 1 32.09m²
Regenerationsraum 2 23.83m²
Regenerationsraum 3 23.73m²
Aufnahmeraum 45.45m²
Lagerraum 104.64m²
Nutzbare Freifläche/Erschließung 179.85m²
Anmeldung/Warteraum 157.77m²
Toilette 11.88m²

Gesamt 993.91m²
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Musik&Tanz
Ebene 1

kl. Konzertsaal 2  120.50m²
Musikraum 5   21.25m²
Musikraum 6   23.09m²
Musikraum 7   36.39m²
Musikraum 8   34.35m²
Musikraum 9 30.75m²
Vorraum MR 3   8.02m²
Vorraum MR 4   8.72m²
Instrumentenlager 4  8.45m²
Instrumentenlager 5  13.67m²
Instrumentenlager 6  12.85m²

Tanzraum 4   122.00m²
Tanzraum 5   120.22m²
Tanzraum 6   179.89m²
Vorraum TR 2   31.27m²
Lager 1    10.85m²
Lager 2   32.75m²
Lüftungstechnik  8.02m²

Fluchtstiege 1   21.41m²
Fluchtstiege 2   28.78m²
Toilette   17.32m²
Nutzbare Freiflächen/Erschließung  289.44m²

Gesamt 1179.99m²

Garderobe
Ebene 0

Garderobe 47.17m²
Lager 29.42m²
Toiletten 40.20m²
Erschließung 35.60m²
Fluchtweg 20.82m²

Gesamt 173.21m²

Ebene 1

Technik/Regieraum 95.27m²



SchnitteSchnitteSchnitteSchnitteSchnitte
SchnitteSchnitteSchnitteSchnitte
SchnitteSchnitteSchnitteSchnitteSchnitte



SchnitteSchnitteSchnitteSchnitteSchnitte
SchnitteSchnitteSchnitteSchnitte
SchnitteSchnitteSchnitteSchnitteSchnitte06 SchnitteSchnitteSchnitte



103

06 Schnitte

+3.00

+7.00



104

M_1:300

+8.00

+12.50

+4.00

+0.00



105

06 Schnitte



106

M_1:200

+8.00

+12.50

+4.00

+0.00



107

06 Schnitte

+0.00

+4.00

+8.00



108

M_1:200

+7.00
+6.50

+2.50+3.00



109

06 Schnitte



110

M_1:200

+0.00

+4.00

+6.00

+8.00



DetailsDetailsDetailsDetailsDetails
DetailsDetailsDetailsDetails
DetailsDetailsDetailsDetailsDetailsDetails



DetailsDetailsDetailsDetailsDetails
DetailsDetailsDetailsDetails
DetailsDetailsDetailsDetailsDetailsDetails07 DetailsDetailsDetails



113

07 Details
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Tanzräume Backstage

Musikräume Eventroom Foyer CafeKleiner Konzertsaal
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07 Details

Stahlträger HEB 600

Hauptträger
Stahlträger HEB 650

StahltstützenStb Wand Stahltstützen
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Stb Wand Stb WandStb Wand

Hauptträger
Stahlträger HEB 1000

aussteifende Stb Wände

Nebenträger Stahlträger HEB 650
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117 +14.36
+14.21

+12.71

+12.29
+12.11

+11.44

+08.04
+07.88
+07.70

+07.03

+04.00
+03.74
+03.45

+03.15

Betonsteinplatten (farbe ähnlich fassade)  4,0 cm
Kiesschüttung      8,0 cm
2 Lagen Elastomerbitumen    1,0 cm
Thermoschutzfoie
Wärmedämmung (eps w30)    20,0 cm
Gefällebeton 2%     5-18 cm
Stb-decke (halb ft, lt. statik)   18,0 cm
Stahlträger  (lt. statik)    65,0 cm
Gk Akustikplatte (uk zw. träger)   1,2 cm

Technikquerung

Fassadenschnitt_Dance.Music I M 1:50

Detail_1

Detail_2

Detail_3
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Betonsteinplatten (farbe ähnlich fassade)  4,0 cm
Kiesschüttung      8,0 cm
2 Lagen Elastomerbitumen    1,0 cm
Thermoschutzfoie
Wärmedämmung (eps w30)    20,0 cm
Gefällebeton 2%     5-18 cm
Stb-decke (halb ft, lt. statik)   18,0 cm
Stahlträger  (lt. statik)    65,0 cm
Gk Akustikplatte (uk zw. träger)   1,2 cm

Glasfaser Betonplatten z.b Fiber C (Rieder)   1,3 cm
Hinterlüftung       5,0 cm
Hinterschnittanker
2 Lagen Elastomerbitumen    1,0 cm
Sparschalung b=40cm      2,5 cm
Pfosten 3cm, dazwischen wd eps w30   3,0 cm
Stahlbetonattika

1,3 cm   Glasfaser Betonplatten z.b Fiber C (Rieder)
3,5 cm          Hinterschnittanker
4,0 cm         Montageprofil hinterschnittanker
6,0 cm  Hinterlüftung/ tragprofil quer
1,0 cm          Windbremse, (brandverhalten b1) 
18,0 cm         Wärmedämmung (mineralwolle)
30,0 cm        Stb attika

Detail_2 I M 1:20
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2.0 cm  Parkettbelag 
1,8 cm  Lastverteilende Holzwerkstoffplatte
4,0 cm  Elastisch gelagerte Längs/Querlattung Sperrholz, 
8,0 cm  Elastikpads mit Fb-Heizung
18,0 cm  Stb-decke (halb ft, lt. Statik)
65,0 cm  Stahlträger  (lt. Statik)
1,2 cm  Gk Akustikplatte (Uk zw. Träger)

1,3 cm  Glasfaser Betonplatten z.b Fiber C
3,5 cm  Hinterschnittanker
4,0 cm  Montageprofil Hinterschnittanker
6,0 cm  Hinterlüftung/ Tragprofil quer
1,0 cm  Windbremse, (Brandverhalten b1) 
18,0 cm  Wärmedämmung (Mineralwolle)
30,0 cm  Stb Randträger

Schwingboden

Technikquerung

Sonnenschutz
Zentral drehbare Holzlamellen 

Detail_2 I M 1:20
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0.5 cm  Pu beschichtung 
6,0 cm  Heizestrich auf folie 
3,0 cm  Trittschalldämmung eps-t
4,0 cm  Geb.Polystyrolbeschüttung
30,0 cm  Stahlbetondecke
22,0 cm  Wärmedämmung
1,00 cm  Windbremse, abdichtung (zb. stamisol)
15,0 cm  Untersicht

1,3 cm  Glasfaser Betonplatten z.b Fiber C
3,5 cm  Hinterschnittanker
4,0 cm  Montageprofil Hinterschnittanker
6,0 cm  Hinterlüftung/ Tragprofil quer
1,0 cm  Windbremse, (Brandverhalten b1) 
18,0 cm  Wärmedämmung (Mineralwolle)
30,0 cm  Stb Randträger

Detail_3 I M 1:20

Sonnenschutz
Zentral drehbare Holzlamellen 
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30,0 cm  Stb Wand (schräg)
18,0 cm  Wärmedämmung (Mineralwolle)
1,0 cm  Windbremse, (Brandverhalten b1) 
6,0 cm  Hinterlüftung/ Tragprofil quer
4,0 cm  Montageprofil Hinterschnittanker
3,5 cm  Hinterschnittanker
1,3 cm  Glasfaser Betonplatten z.b fiber C (rieder)

Horizontalschnitt I M 1:20
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Sonnenschutz, Mittelsteher
zentral drehbare Holzlamellen 

Sonnenschutz, Mittelsteher
zentral drehbare Holzlamellen 

Fensterprofile 

Stahlstütze schrägAnschluss gedämmt 
an Fensterprofil
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08 Bauphysik

Grundlagen
Akustik ist ‚die Lehre vom Schall‘. In der Studioakkustik geht es in erster Linie um den Luftschall, also um Schallschwingungen, die 
sich über die Luft ausbreiten, aber auch den Körperschall, also dem Schall, der durch Feststoffe hindurch geht, bzw. sich ihnen 
fortpflanzt, ist bei der Planung zu beachten.

Entstehung von Schall
Schall entsteht üblicherweise durch Bewegung von Luftteilchen, in der Regel mit Hilfe einer Membran, aber auch Schlag- Blas- und 
Saiteninstrumente sind Schallerzeuger.
Durch Bewegung eines Luftteilchens das wiederum weitere Luftteilchen anstößt entsteht eine Schallwelle. Vom Erregerpunkt aus 
breiten sich Luftdruckerhöhungen und Luftdruckverringerungen kreisförmig aus.

Schallgeschwindigkeit 344m/s
Schallgeschwindigkeit ist jene Geschwindigkeit mit der sich die Schallwelle vom Erzeuger aus ausbreitet. Es ist von der Dichte des 
Mediums und anderen Faktoren abhängig.
Bei einer Temperatur von 20°C kommt man auf eine Geschwindigkeit von 344m/s. Die Schallausbreitung in Luft wird durch Luft-
feuchtigkeit und Temperatur geringfügig, aber meßbar dämpfend beeinflusst. Diese Auswirkungen machen sich vor allem bei hohen 
Frequenzen bemerkbar.

Frquenz (f)
Eine Schwingung ist ein periodisch wiederkehrender Verlauf des Schalldrucks. Die Frequenz beschreibt die Wiederholungen der 
Schwingungen pro s. Somit erklärt sich die Periodendauer der Schwingung in Sekunden s (T) mit T=1/f.

Wellenlänge λ
Nachdem der Schall, wie auch immer, hervorgebracht wurde, liegt er förmlich in der Luft, und breitet sich in alle Himmelsrichtungen 
aus. Dies geschieht wellenförmig, und zwar in der Weise, dass die Luftmoleküle dicht in der Ausbreitungsrichtung hin- und herbe-
wegen. Dabei entstehen abwechselnd Zonen mit erhöhtem und vermindertem Luftdruck.
Die Schallenergie wird also in Form von Druckschwankungen in Längsrichtung weitergegeben, deshalb bezeichnet man diese Wellen-
form als Longitudinalwelle.
Veranschaulicht erklärt werden kann das durch Vitruvs Beispiel der Wasserwellen nach einem Steinwurf in einem Teich.
Man kann die kugelförmige Ausbreitung der Wellen gut verfolgen, bis sich die Wellen an einem Hindernis stoßen, zurückgeworfen 
werden und sich den ursprünglichen Wellenzügen überlagern.
In diesem Zusammenhang wurde der Begriff der Wellenlänge eingeführt, mit dem in Analogie zur Periodendauer τ der vollständige 
Verlauf einer räumlichen Schwingungsperiode definiert wird. Die Wellenlänge λ ist mit der Frequenz f über die Ausbreitungsge-
schwindigkeit c verknüpft. λ=c/f
Das Verhältnis von Wellenlänge zur Geometrie des Raums, seiner Oberflächen und Einbauten bestimmen wesentlich die Raumeigen-
schaften.



126

Nachhallzeit (t)
Die am meisten verwendete akustische Größe ist die Dauer des Nachhalls, der für jeden Raum die premäre Rolle spielt.
Die Nachhallzeit wir in RT60 (Reverb Time) und gibt die Zeit in Sekunden an, in der der diffuse Nachhall nach Abschalten der Er-
regerschallquelle um 60dB abgeklungen ist.

Die Schallausbreitung erfolgt in drei unterschiedlichen Arten
Schallabsorption
Schallreflexion
Schalltransmission

Schallabsorption
Wird der Verlust an Schallenergie bei der Reflektion an Begrenzungsflächen (und in geringem Maße auch in der Luft) bezeichnet, 
der Schall wird absorbiert

Schallreflexion
Bezeichnet die sogenannte Spiegelreflexion. Der Schall wird von zum harten Materialien reflektiert und wieder in den Raum zurück-
gesendet.

Schalltransmission
Über die Schalltransmission wird jener Anteil eines Schallereignisses genannt, der auf die benachbarten Räumlichkeiten einwirkt.

Diffusität
Die Vorgänge bei der (akustischen) Schallreflexion kann man sich zum besseren Verständnis so vorstellen wie die (optische) Lich-
treflexion. Trifft Licht auf einen Spiegel verhält es sich wie wenn Schall auf enie ‘spiegelglatte’ Wand trifft., er wird reflektiert.
Man bevorzugt also eine diffuse Reflexion, da es nicht wieder direkt zum Erregerpunkt zurückkehrt sondern sich in alle Richtungen 
zerstreut.
Messtechnisch sind die Effekte Nachhallzeit und Diffusität nur sehr schwer zu trennen: eine hohe Diffusität beschert “glatter” 
abfallende Nachhallkurven. Bei der Angabe der reinen Nachhallzeit wird dies jedoch nicht berücksichtigt.

Flatterecho
Flatterecho nennt man wenn ein Schallereignis zwischen zwei parallelen Wänden ohne nennenswerte Absorption oder Streuung sehr 
lange hin- und herreflektiert. 
Durch Verzicht auf parallele Wände und Wandvertäfelungen ist dieses Problem relativ leicht in Griff zu bekommen.
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Holzvertäfelung an 
den Wänden, teilweise 
gelocht mit akustischer 
Funktion

Akustiksegel

abgehängte 
Akustikdecke

Decke
Veränderbare Akustiksegel dienen dazu die Musik auf alle Plätze, auch auf die der Musiker, die nicht vom gewohnten Schallraum 
der traditionellen Konzertsaal-Bühne umschlossen sind - gleichmäßig gut verteilen. 
Die abgehängte Akustikdecke bietet auch für Tanzaufführungen, ohne Verwendung der Akustiksegel die besten akustischen 
Voraussetzungen.
Wände
Die Wandelemente dienen als Reflektoren die den Schall, ausgehend von der Bühne, gleichmäßig in den Zuschauerraum verteilen. 
Bohrlöcher in der Wandtäfelung dienen als Schallschlucker. 
Die Rückwand des Eventrooms ist mit schallabsorbierenden Materialien und Aufbauten versehen, damit der Schall nicht mehr zurück 
in den Raum geworfen wird, was eine Beeinträchtigung der Nachhallzeit und Deutlichkeit nach sich ziehen würde.

Die im Eventroom verwendeten Stoffsessel wirken auch schallabsorbierend und müssen in die akustische Vorplanung miteinberech-
net werden.



128

Akustik in den Musikräumen
Wird eine Wand einem Schallfeld ausgesetzt so wird sie versuchen den Schwingungen so gut wie möglich zu folgen.
Dies kann umso eher gelingen, je leichter sie ist. Demgegenüber sträubt sich eine Wand oder auch eine Geschossdecke mit grosser 
Masse gegen äußere Einwirkungen und bietet einen besseren Schallschutz da sie weitgehend in ihrer Lage beharrt und somit einen 
besseren Schallschutz als eine Leichtbauwand aufweist.
Aber auch die Frequenz der Anregung ist wichtig, kann sie bei tiefen Tönen noch noch am ehesten mitschwingen, so kann sie bei 
hohen Frequenzen aufgrund ihrer Massenträgheit nicht mehr den Vibrationen folgen.
Daraus folgt, dass die Schalldämmung bei tiefen Tönen weniger ausgeprägt ist, aber immer besser wird bei hohen Frequenzen.
Die Frequenzabhängigkeit gilt allerdings nur für den Sonderfall, dass der Schall senkrecht auf die Wand trifft und diese ein 
starres Gebilde ist. Bei schrägem Schalleinfall wird die Wand zu einer Biegeschwingung angeregt.
Es gilt also dass man das Schalldämm Maß nicht verbessert umso stärker die Wand ist, im Gegenteil weisen zwei Wände mit der 
selben Masse eine bessere Schalldämmung auf.
Um die besten Werte zu erzielen ist eine sogenannte Haus-in-Haus-Konstruktion gängig, bei der man sowohl Decke als auch Fuß-
boden auf federnden Längsdämmbügeln entkoppelt. 
Für meine Musikräume wird dieses Prinzip angewendet. Gelochte Wandelemente werden mit Abstand an die Wände angemacht, eine 
federnd abgehängte Deckenplatte sowie ein sorgfältig verlegter schwimmender Estrich (jede Verbindung zwischen Estrich und Ro-
hdecke bzw. Wand muss vermieden werden) und ein Holzfußboden sorgen für die besten akustischen Verhältnisse. 

Sobald sich der Schall nicht mehr frei ausbreiten kann, sondern an harte Begrenzungen stößt und dort zurückgeworfen wird, erge-
ben sich Einwirkungen auf das Schallfeld. Diese müssen keineswegs negativ sein. Jeder kennt den ‘Badezimmereffekt’ bei dem das 
Reflexionsverhalten durch die gekachelten harten Wände im Sanitärbereich besonders ausgeprägt ist. Die reflektierten Schallwellen 
addieren sich zu den Primäranteilen, sodass die Lautstärke zunimmt. Ausserdem gehen von der Schallquelle unzählig viele Schall-
strahlen aus die an den Wänden wie Lichtstrahlen nach dem Gesetz ‘Einfallswinkel gleich Ausfallwinkel’ gespiegelt werden.
Die Schallstrahlen mehrmals werden mehrmals reflektiert  und legen dabei unterschiedlich lange Wege zurück.
Bei jedem Rückwurf geht Schallenergie verloren, da je nach Wandoberfläche, ein bestimmter Anteil nicht mehr reflektiert, sondern 
geschluckt (absorbiert) und in Wärme umgesetzt wird. Absorptionsverluste entstehen auch auf dem landen Ausbreitungsweg in der 
Luft, der selbst bei kleinen Räumen über 100 Meter betragen kann.
Die Schallenergie reduziert sich in Form eines Abklingvorganges, den man mit Nachhall bezeichnet.
Der Nachhall, den man unmittelbar verspürt sobald man einen großen Saal oder eine Kirche betritt, ist meist nützlich und erwün-
scht. Das gilt nicht für Konzertsäle, sondern auch für Theater und Vortragsräume, da er, ählich der Pedalbetätigung beim Klavier, 
auf natürlichem Wege zur Schallverstärkung beiträgt. Der Nachhall darf auch nicht zu mächtig sein, damit die Deutlichkeit und Ver-
ständlichkeit nicht unter Verwischungseffekten leidet.
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Wärmepumpe

Die Wärmepumpe wandelt Wärme niedriger Temperatur in Wärme hoher Temperatur um, ein System das auch bei weit unter 0°C 
funktioniert.
Dies geschieht durch ständige Änderung des Aggregatzustandes des Arbeitsmittels, wie verdampfen, komprimieren, verflüssigen und 
expandieren. Dieses Prinzip ist nicht neu, ein Kühlschrank entzieht seinem Inneren genauso die Wärme und gibt sie nach außen ab 
wie die Wärmepumpe es der Umgebung des Hauses entzieht. Die gespeicherte Sonnenenergie aus Erdreich, Wasser oder Luft wird 
plus der Antriebsenergie in Form von nutzbarer Wärme an den Heiz- und Warmwasserkreislauf abgegeben.

Der Wärmepumpenkreislauf
Der wesentliche Prozess der Wärmepumpe besteht darin, dass ein Arbeitsmittel (Kältemittel) in einem ständigen Kreislauf seinen 
Aggregatzustand (flüssig bzw. gasförmig) ändert und Wärme aufnimmt bzw. abgibt.

Prozess einer Wärmepumpe
1. Schritt_ Verdampfen
Das flüssige Kältemittel nimmt in einem Wärmetauscher Energie von der Wärmequelle Wasser,Luft oder wie in diesem Fall Erde auf 
und verdampft mit zunehmender Temperatur.
2. Schritt_Verdichten
Das noch kalte, aber nun dampfförmige Kältemittel verdichtet sich und wird in unter Zufuhr elektrischer Energie in einem Kompres-
sor erhitzt. Das Kältemittel hat nun den Zustand eines sogenannten Heißgases erreicht und verlässt so den Verdichter.
3. Schritt_Verflüssigen/Kondensieren
Im Verflüssiger gibt das Heißgas nun Energie an das Heizsystem ab bevor es kondensiert und als warmes flüssiges Kältemittel den 
Kondensator verlässt. Das Heiz-oder Warmwasser kann nun auf die gewünschte Temperatur erhitzt werden.
4. Schritt_Entspannen
Durch schlagartige Senkung des Drucks im Expansionventil nimmt das flüssige Kältemittel ohne Abgabe von Energie ebenfalls ab.
Nun wird das kalte, flüssige Kältemittel dem Verdampfer zugeführt und der Kreislauf beginnt so wieder von neuem. 
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Heizen

Die im Winter dem Erdreich entnommene Wärme wird im Sommer wieder zugeführt, es ergibt sich ein ökonomisch und ökologisch gün-
stiges Heiz-/Kühlsystem mit geringem Raumbedarf und geringen Betriebskosten. 
Die Grundbeheizung des Gebäudes soll mit Fußbodenheizung erfolgen. Neu herzustellende Wände und Betondecken können zusätzlich 
thermisch aktiviert werden (TABS-Thermisch Aktiviertes Bauteil). Eine Wärmepumpenanlage eignet sich, wegen der niedrigen Heiz-
temperaturen, besonders gut für diese Heizsysteme. Sämtliche Räume sollen mit Raumtemperaturregelungen ausgestattet werden, 
um die Raumtemperaturen auf den gewünschten Werten halten zu können und Fremdwärmeeinflüsse, wie Wärmeabgabe durch Licht 
und Personen, optimal für Heizzwecke nutzen zu können.

Kühlen

Die benötigte Kühlenergie wird zum überwiegenden Teil aus dem Erdreich und somit kostengünstig und nachhaltig bereitgestellt. In 
der Übergangszeit wird bei geringen
angeforderten Kühllasten die Tiefensonden-Anlage im Direktbetrieb betrieben, da sowohl die eventuelle Bauteilaktivierung als 
auch die Zusatzmodule einen Betrieb bei Vorlauftemperaturen zwischen 15 und 18°C ermöglichen. Erst bei Spitzenlastnachfrage in 
den Sommermonaten wird die reversible Wärmepumpe freigegeben, um die für die Betonkernaktivierung und dem Zusatzsystem der 
Zuluftkühlung nötige Kälteenergie zu erzeugen. Bei nächtlicher Abkühlung wird über ein thermisch- passiv angetriebenes Nachtlüf-
tungssystem über die Fenster (ev. unterstützt durch die mechanische Lüftung) die Wärme abgeführt und die Deckenspeichermassen 
entladen. 

Sonnenschutz

Durch einen gut geplanten und geregelten Sonnenschutz, kann eine sommerliche Überwärmung vermieden bzw. reduziert werden., 
daher wird bei großen Fensterflächen ein Lamellemsystem eingesetzt.
Durch eine effektive Nachtlüftung mit zu öffnenden Fensterflügeln (natürlich oder maschinell) und Dachöffnungen kann die kühlere 
Nachtluft – eine effiziente Temperaturdifferenz erreichen. So werden die Speichermassen der massiven Bauteile thermisch entladen 
und können folglich einen Teil der tagsüber anfallenden Wärmeenergie absorbieren - Wärmesenke.

Die Holzlamellen dienen nicht nur dem Sonnen- sondern, gegebenen Falls, auch dem Sichtschutz. 
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Lüftung
Um einen ausreichenden Luftaustausch zu garantieren und gleichzeitig Feuchteschäden vorzubeugen, wird im Kulturzentrum eine Be-
und Entlüftungsanlage mit Wärmetauscher eingesetzt.
Über einen sogenannten Frischluftbrunnen wird Luft angesaugt, die zunächst über einen Filter geleitet und gereinigt wird, bevor sie  
zum Wärmetauscher gelangt. Dort wird die Luft auf die gewünschte Temperatur vorgewärmt oder gekühlt und über ein Leitungs-
system in die Tanz-und Musikräume, sowie dem Eventroom und dem Cafe zugeführt.
Die Abluft wird aus den stark belasteten Räumen abgesaugt, zum Lüftungsgerät transportiert und dort in einem Filter gereinigt.
Danach wärmt sie im Wärmetauscher die kühlere Außenluft vor und verlässt danach das Gebäude über die Fortluftleitung.
Aufgrund der hohen Qualität des Wärmetauschers lassen sich bis zu 90 Prozent der Wärme aus der Abluft zurückgewinnen.
Moderne Lüftungsgeräte verfügen über eine Steuerung, mit der man je nach Bedarf ein reduzierter, ein normaler und ein erhöhter 
Luftwechsel eingestellt werden kann. 
So genannte Telefonieschalldämpfer verhindern, dass Schall über die Rohrleitungen von Raum zu Raum übertragen wird. 
Das Luftkanalsystem
Der Heiztechnikraum in Ebene -1 ist Verteilerpunkt für das Luftkanalsystem.
Es lässt sich gut an die baulichen Gegebenheiten anpassen, und fungiert über abgehängte Decken, innerhalb von Wänden, unter der 
Kellerdecke oder als Bodenkanal im Estrich.
Zu-und Abluftrohre für den Tanzbereich werden zuerst horizontal über die Umkleiden gelenkt, von dort aus gehen die Rohre ver-
tikal in den Vorraum der Tanzräume über. Die verbrauchte Luft wird an der Decke über Tellerventile abgesaugt, frische Luft wird 
hingegen über Bodenkonvektoren zugeführt.
Auch der Eventroom wird mit dem selben Prinzip be-und entlüftet. Die Höhenunterschiede (Stufen) im Eventroom werden für die 
Führung des Rohrsystems genutzt und transportieren so die frische Luft in den Raum. 

Schematische Darstellung_Abluft-Zuluft_Eventroom
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Schematische Darstellung_Abluft-Zuluft_Tanzraum

Zuluft
Abluft

Lüftungsschema Sommer
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